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IV. Jahrg. 


»Die Sehrlings-Aeberproduktion. 


Nr. 187 der alten „Thorner Zeitung“ vom 13. Auguſt er. 
efpri ſich ein Artikel mit obigem Titel. In diefem Artikel 
aden die „alte Thorner“ die Schmutzkonkurrenz im Handwerker— 
Produta findet dabei heraus, daß ſolche die Lehrlings⸗Ueber⸗ 
tion verſchuldet. Und das iſt ſoweit auch ganz ſchön. Da 
* er die „alte Thorner“ nicht nur allein kein Mittel an die 
werde giebt, mit welchem dieſer Schmutzkonkurrenz zu Leibe gerückt 
u könnte, ſondern uns ſogar mit folgender Erklärung: 
„Die in der Lehrlings⸗Ueberproduktion liegende Gefahr 
t bereits richtig erkannt; verſchiedene Innungen haben 
darauf hingearbeitet, die Zahl der Lehrlinge in ein richtiges 
erhältniß zu dem Umfang des Geſchaͤfts zu bringen, 
und es iſt bereits vorgeſchlagen, dieſe Angelegenheit auf 
gesetzlichem Wege zu löſen. Wir glauben nicht recht 
daran, daß Letzteres möglich ſein wird, aus dem ſehr 
einfachen Grunde, weil die Gewerbs- und Erwerbsver- 
haͤltniſſe in unſerem deutſchen Vaterlande fo unendlich 
berſchieden find, daß ſich nicht eine für alle Fälle 
paſſende Vorſchrift finden laſſen wird. Es müßten 
dabei ſo viele Ausnahmen zugelaſſen werden, daß das 
in am Ende den Charakter eines Siebes tragen 
rde.“ 
wonung raubt, daß die krebsartige Wunde, die Schmutz⸗ 
N, im Handwerkerſtande jemals geheilt werden könnte, fo 
zalte d ehr bedauerlich und wir empfinden es ſchmerzlich, daß die 
n em über dieſes Thema nicht ſchärfer nachgedacht hat. 
Herodes 15 Falle würde ihrem geiſtigen Auge vielleicht König 
Im erſten chene ſein, welcher alle Kinder männlichen Geſchlechts 
fien ben ensalter tödten ließ, um damit auch dasjenige zu 
würde. welchem er fürchtete, daß es ihm Konkurrenz machen 
€ „alte Thorner“ beſitzt einen ganz ſchätzenswerthen 
unmöglich wäre es ihr mit demſelben ein Geſetz ins 


die 


* gleich nach der Geburt getödtet werden müßten. Alle 
0 = welche nach dem ſchulpflichtigen Alter genöthigt find, 
1 im niederen Arbeiterſtande in einer ſegensreichen 
er menſchlichen Geſellſchaft dienen oder nicht Kaufleute 
en, irge d und zum Studium weder Geld noch Neigung 
abensrxiſten ein Fach kunſtgerecht zu erlernen und damit eine 
lurzer FR ſich zu begründen, würden nach einem ſolchen Geſetz 
Ucberproduttlo verſchwunden ſein und damit auch die Lehrlings⸗ 
luſtecht er 1 welche die Schmutzkonkurrenz im Handwerkerſtande 
daß „ benſo wichen, wie die „alte Thorner“ es herausfindet, 
hin ** 1 2 wider die Schmutzkonkurrenz giebt, ebenſo 

er die S e auch das nahe liegende, oben genannte Mittel 
auch in Ömußtonfureenz ausfindig machen können, umſomehr, 
; er Öelchrten-, Beamten und Kanfmannsprande ſchon 

eit über ſtarke Ueberproduktion äugſtlich geklagt wird. 
amirt ſich ſo gut wie er kann. 
arin ihr Vorrecht zu laſſen, beeilen wir uns zu beweiſen, 
Ohne den Tod der lieben Knäblein, die gleich nach der 
en Müttern die Augen mit Freudenthränen füllen, ein 
Die ſtumme Waiſe. 
mal⸗Roman von Ernſt von Waldow. 


(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.) 
iſt hof einleuchtend! Ich meine, Du mußt die 
nehmen, denn wenn Joſeph ſieht, daß Du fo 
ein ben, . biſt, dann wird ſein Edelmuth ſich dagegen 
in ſichereg Gli große Opfer anzunehmen, und er wird lieber auf 
5 1 m F 6 um einer trüben Zukunft entgegen⸗ 
en wä ih mit di 

ſſion betrauen möchtest“ es, wenn Du mich mit dieſer zarten 
enigegnete Mary entſchieden, „aber ſei ganz ruhig, 
ute noch an Joſeph schreiben.“ 


O, 1 
buntes „ich wußte es ja, Du biſt ſo edel und großherzig, Du 
Guter; = ke icht anders handeln. Ich ſagte es gleich meiner 
ft unſereg 0 iſt eine vornehme Natur, fie war fange Zeit der 
91 auſes, den wir voll Liebe pflegten, ſie wird unſer 
e Ha 6 Branchen und zum Lohne Trauer und Unfrieden 


ingen, unter deſſen Schutz fie frohe Stunden ver⸗ 
a fert ſſen Schutz ſie froh 


Krim 


es mich um ſo mehr, daß ich Recht 
fal, Mar „ auch der Vater wird glücklich ſein.“ 
algen Nele ſchwer, doch fie ermannte ſich und ſtreckte der 

Als Abel in zum Abſchiede ihre kalte Hand entgegen. 
dern wollten ie aber endlich verlaſſen hatte — die letzten Mi⸗ 
nl tet auf 1 wie eine Ewigkeit erſcheinen —, da ſank ſie 
de olſtern Sopha nieder und barg ſchluchzend das Antlitz 
„ welche doch ar es doch dem armen Mädchen, als ſei die 

un 

Swatch und graue Dämmerung umhüllte Alles. 

en Eindruck — Adelens ſchlau berechneten Worte einen 


und 

erte Walen in Mary 
mehr, d. innig ſie 
er W 


vorhin vertraut hatte, jetzt vermochte ſie 
chlthe böſen Zweifel zu wehren, der ihr Herz vergiftete, 
bli 4 die kaum erſchloſſene Blüthe vergiftet. Zum 


ach, die ſich von Joſeph verrathen wähnte. 
u eſagt, daß jenes Mädchen jung und ſchön 


s Herzen ſchon einen Stachel zurück⸗ 


Um der „alten 


} 


| 


ſo freundlich vom Himmel herniederlächelte, 


| 


ervorgebracht, wenn nicht Joſeph's trübes ver- 


| ſchluß zu faſſen, als denfelben dann auszuführen — ſobald es ſich 


| 


Mittel giebt, die Schmutzkonkurrenz im Handwerkerſtande zu 


zügeln und daß dieſes Mittel der „alten Thorner“ auch längſt 


ſichtbar geworden wäre, wenn ſie von anno 48 an nicht immer 
ſo halsſtarrig „links“ gegangen wäre. Dieſes Mittel heißt 
„Befähigungs nachweis“ und beſteht 
1. für Knaben, welche Handwerker werden wollen, aus einer 
angemeſſenen Schulbildung und einer geſunden Körper— 
konſtitution; letztere haben die Lehrlinge in der Werkſtatt 


vielmehr nöthig, als die einfachen Handarbeiter bei ihrer . 


freien Bewegung, in welcher ſie vielfach Gelegenheit haben, 
ſich geſund und kräftig zu erhalten; 

2. für Lehrlinge, welche Geſellen oder Gewerbegehilfen werden 
wollen, aus einem ſogenannten Geſellenſtück, einem guten 
Führungsatteſt und einer angemeſſenen Schulbildung; 


3. für Geſellen oder Gewerbegehilfen, welche Meiſter oder 


Prinzipale werden und das Recht erwerben wollen, eine 
eigene Werkſtatt zu errichten und darin Knaben zu beſchäftigen 
und zu Geſellen oder Gewerbegehülfen auszubilden, aus 
einem ſogenannten Meiſterſtück, guten Führungsatteſten und 
ebenfalls einer angemeſſenen Schulbildung. 


Jeder, der eben nicht ſo halsſtarrig iſt, wie die „alte Thorner“, 


große Heilkraft in ſich birgt, nicht allein für die Uebelſtände im 
Handwerkerſtande, ſondern auch für diejenigen in der großen Volks- 
maſſe; es noch beſonders anzupreiſen, dürfte deshalb jedes Wort 
zu viel ſein. Nur um die „alte Thorner“ mit ihrem Anhange 
doch noch für unſer Gefolge zu erobern, geſtatten wir uns, an ein 


Schriftchen zu erinnern, welches vor etwa neun Jahren hier unter 


dem Titel „Der privilegirte Geldſack oder der Lindwurm unter 
den Bewohnern des Deutſchen Reichs“ erſchien und in welchem 
deſſen Verfaſſer zu der Schmutzkonkurrenz im Handwerkerſtande 
ſich wie folgt äußert: 

„. . . . Dies find meine Erlebniſſe ſeit fünf Jahren. Daß ich 
nicht ohne unzählbare Leidensgenoſſen geblieben, dafür ſorgt der 
von den Demokraten mit der ſchrankenloſen Gewerbefreiheit 
privilegirte Geldſack, welchem zu Liebe die bürgerlichen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte des deutſchen Volkes in ſeinem Reiche, der 
gewaltigen Scholle Erde, die es Jahrhunderte lang bebaut und 


| 


| 


| los zu bewegen und Dich leicht und honett zu ernähren. 


wird es dieſem Mittel ſofort anmerken, daß es in der That eine mine, Face , 


die Peitſche in der Hand, ſich ſchadlos zu halten für etwaige Geld⸗ 

opfer und die jetzigen Anſtrengungen, den kunſtſinnigen gewiſſen⸗ 
baften Meiſter todt zu machen und deſſen Familienangehör ige zu 
überliefern dem Suppentöpfchen in der Hand und der Sammel⸗ 


Würdig zur Seite ſtellt ſich dieſen Geſchäftsgrundſätzen, aus 
welchen der Born eines ſo beglückenden Lebens fließt, eine Sorte 


büchſe für die Armen. 
| 
! 


: Privilegirter, deren Praxis und wiſſensdürſtiges Schaffen darin 


beruht, überall zu pumpen aber niemals zu bezahlen. Unter kaum 
glaublichen Schwindeleien weiß fi ſolch würdiger Privilegirter in 
den Beſitz einer Preſſe und Lettern zu ſetzen, zuweilen ſogar in 
den Beſitz einer Verdienſtmedaille, und nun hat er Waſſer auf ſeiner 
Mühle. „Ich bin der Buchdruckereibeſitzer pp. aus pp., bitte mir 
Muſter ihrer Fabrik vorzulegen“, mit dieſen Worten drängt er 
ſich in das Komtoir eines renommirten Papiergeſchäfts. Während 
man bemüht iſt, ihn zu bedienen, fällt ihm auf einmal ein, „da ß 
ſeine Zeit ſehr bemeſſen iſt“ und erſucht, ihm Muſter 
nach der Heimath zu fenden, er wird darnach eine Auswahl treffen 
und einen probeweiſen Auftrag geben. Alles geſchieht pünktlich 
und mit einem Pröbchen ihres Kunſtfleißes prellt dieſe Sorte 
Privilegirter ſelbſt den vorſichtigſten Fabrikanten zum Nachtheil 
in deren Mitte er ſich gedrängt und 
deren gutes Renomms er ſich zu Nutze macht, um ein verdienſtloſes, 
recht flottes Leben zu führen. 

„Jedermann muß es leicht gemacht werden, ſich zwanglos be- 
wegen und ernähren zu können und dies iſt nur möglich vermittelſt 
einer ſchrankenloſen Gewerbefreiheit” fo tönt voll Weisheit der be- 
redſame Mund des Demokraten und des irre geleiteten oder 
gekauften Journaliſten. Dafür kann Niemand, daß Du dies 
nicht verſtehſt, armer Meiſter, der Du ſinnſt und erfindeſt und 
Dich abhärmſt bei Deiner darbenden Familie. Mach' doch Kon⸗ 
kurrenz dem Geldſacke, mit Leinwand in den Hoſen und Deinen 
Schöpfungen, welche er Dir gewiſſenlos nachahmt ohne Mühe 
und Zeitverluſt! Es kann ja Niemand dafür, daß Du Dir durch 
Schwindeleien nicht zu helfen verſtehſt und durch die Schmutz⸗ 
konkurrenz zu Grunde gehſt! 

Auch Du armer Junge, freigewordener und an die Luft ge- 
ſetzter Geſelle oder Gewerbegehülfe verſtehſt es nicht, Dich zwang⸗ 
Neben⸗ 


bewahrt und mit ſeinem Blute wider fremde Eindringlinge ver- ſache iſt Deine kümmerliche techniſche Ausbildung, mit welcher Du 


theidigt hat, vernichtet wurden. 

Der privilegirte Geldſack — zu ſeiner Kategorie gehören 
die Spekulanten, Pfuſcher und Schwindler, einheimiſche und aus 
aller Herren Länder hergelaufene — welcher weder ſeine techniſche 
noch ſittliche Qualifikation zum Betriebe eines Handwerks, eines 


| 


in keiner gediegenen Werkſtatt beſtehen fannft, während die Werk- 
ſtätten, denen Du Dein dürftiges Wiſſen verdankſt, ſich Dir ver- 
ſchließen, um Dir einen Nachwuchs zu erziehen, welcher Dir auf 
der Landſtraße in der Bettelei Konkurrenz macht. 

„Der Zeitgeiſt, die freie Selbſtbeſtimmung des Menſchen 


bürgerlichen Gewerbes nachzuweiſen verpflichtet iſt, und der ſich will es ſo,“ ſchreit der Demokrat, und wendet ſich nicht an die 


nur darauf legt, das Wort „Verdienen“ zu ſtudiren, richtet ſich 
eine Werkſtatt ein. Ob ſie genügend Licht oder Luft hat, iſt ihm 
Nebenſache, und forſcht nun nach den allerbilligſten Arbeitskräften. 
Hierbei kommt ihm ein glücklicher Gedanke zu Hilfe. Da ſind 
ja Knaben armer Eltern, die ſich wohl abrichten laſſen zur Ver⸗ 
wendung für einen Spottpreis. Bald wimmelt denn auch dieſe 
und jene Werkſtatt von bethörten Knaben und nun, wie man meint 
konkurrenzfähig gemacht, kann man Arbeiten heranſchleifen funfzig 
Prozent unter dem Normalpreiſe, um ſpäterhin, wenn man erſt 


mit ihrer Hand, die zugleich irdiſche Güter zu vertheilen hatte; 


! 


fie gehörte einer vornehmen engliſchen Familie an, die für ſie 


ſorgte, ſie glücklich verheirathet wiſſen wollte! 

Und Mary? — Wie verlaſſen und wie verwaiſt kam ſie ſich 
doch in dieſem Augenblick vor! Durch ihre Mutter gehörte auch 
fie einer reichen und vornehmen engliſchen Familie an; doch die⸗ 
ſelbe hatte ſich nie um die Waiſe gekümmert, welche ohne die 
Barmherzigkeit guter Menſchen elend verkommen ſein würde. 
Ja, mehr noch, die ſtolzen, hartherzigen Verwandten hatten ihren 
armen Vater verfolgt und ihn grauſamen Martern unterworfen 
— o, fie war recht unglücklich, und der Stern der Liebe, der fo 
freundlich hineingeleuchtet in die Nacht ihres Lebens, er war ein 
täuſchend Irrlicht geweſen! 

Endlich hatten die reichlich ſtrömenden Thränen das Herz 
des armen Kindes um Etwas erleichtert, und Mary richtete das 
ſchmerzende Haupt in die Höhe und trocknete die naſſen Augen. 

Sie machte ſich bereits Vorwürfe, daß ſie im Egoismus ihres 
Liebesſchmerzes des theuren Vaters vergeſſen habe, der fie fo 
zärtlich liebte, und beſchloß, fortan nur ihm zu leben und jeder 
Erdenliebe zu entſagen. 

Um nicht wieder wankend zu werden in ihren muthigen Ent⸗ 
ſchließungen, erhob fie ſich langſam und ging zu ihrem Arbeits- 
tiſche, wo ſich auch Schreibgeräth befand. 

Jetzt gleich wollte ſie an Joſeph ſchreiben, ehe ihre Kraft ſie 
verließ; war ſie es doch ihrer Ehre ſchuldig, das gegebene Ver⸗ 
ſprechen zu erfüllen — 2 Freiheit wollte ſie dem Geliebten zurück⸗ 
geben; welchen Gebrauch er von dieſem hohen Gut machte, wollte 
ſie ihm ſelbſt überlaſſen 


34. Kapitel. 


Onkel John. 
Es iſt leichter, in Augenblicken hoher Erregung einen Ent⸗ 


darum handelt, ein großes Opfer zu bringen. Dies ſollte auch 
Mary erfahren, als fie. vor dem Schreibtiſche ſaß, die einge⸗ | 


das grüngeäugte Ungeheuer, die Eiferſucht, tauchte 5 in der Hand, und auf den weißen Papierbogen 
niederblickte. 


Die gewandte Schreiberin, der es ſtets gelungen war — als 


eg 
Sie konnte ihrem Erwählten Glück geben ſie der Sprache nicht mächtig geweſen —, ihre Gefühle ſchriftlich 


nackte Wirklichkeit, welche alle Illuſionen zerſtört, wie meine Bei⸗ 


f ſpiele gezeigt haben, und auch gezeigt haben, daß nicht der Zeit⸗ 


geiſt und die freie Selbſtbeſtimmung des Menſchen, ſondern der 
durch Aufhebung und auf Koſten aller Rechte und Vorrechte allein 
privilegirte Geldſack es jo haben will, um das Schickſal der Be- 
wohner des deutſchen Reiches in der Taſche zu behalten. 

Unſere Demokraten ſind denn auch, wenigſtens ſehr viele von 
ihnen, allmählig zu der Erkenntniß gelangt, daß ſie mit ihrem 
Geſchrei „nieder mit allen Rechten und Vorrechten, dafür ſei 


auszudrücken, fand heute keine Worte, um die bittere, ſchmerzliche 
Mittheilung paſſend einzukleiden. 

Sie wollte Joſeph nicht verletzen, indem fie einen, doch viel- 
leicht ungerechten Verdacht ausſprach; ſie wollte ihr eigen es Ge⸗ 
fühl unterdrücken, damit der Geliebte nicht etwa aus Mitleid mit 


‚ ihrem Jammer auf die Hand jener Erbin verzichtete — fie mußte 


demnach ganz ruhig und vernünftig ſchreiben, kühl überlegt — 
während das Herz ihr zu brechen drohte. 

Da ward leiſe an die Thür gepocht. Mary ſchrak empor. 
Das war gewiß die gute Frau Neubauer, die, neugierig gemacht 
durch den ſeltenen Beſuch, ſich erkundigen wollte, was derſelbe zu 
bedeuten gehabt habe. So theilnehmend ſich die Matrone ſtets ge⸗ 
zeigt hatte an dem Schickſal ihrer jungen Schutzbefohlenen, ſo 
peinlich war es jetzt für Mary's Stolz, es ihr einzugeftehen, daß 
die Familie des Doktor Wardenthal, der ſich bereits als ihren 
Verlobten erklärt hatte, dieſe Verbindung nicht wünſche, ſondern 
eine andere Braut auserſehen habe für den Sohn. 

Mit gepreßter Stimme bat deshalb Mary, ſie jetzt ungeſtört 
zu laſſen — in einer Stunde werde fie herabkommen und Alles 
berichten. Sie wollte nur Zeit gewinnen, um ihren Brief 
ſchreiben zu können, und war daher ſehr unangenehm überraſcht, 
als die Thür leiſe geöffnet ward. 

Faſt unwillig wandte ſie das Haupt, ſprang jedoch mit einem 
Ausruf der Freude auf, als ſie im Rahmen der geöffneten 
Thür, dicht hinter der kleinen alten Frau, eine hohe Männer⸗ 
geſtalt bemerkte, in welcher ſie ſogleich ihren Beſchützer erkannte. 

„Onkel, lieber Onkel John!“ ſprach ſie dem Beſucher die 
Hände entgegenſtreckend. 

Frau Nenbauer trat zurück, um den Fremden vorbeizulaſſen, 
und entfernte ſich dann kopfſchüttelnd. Sie hatte anfänglich den 
Unbekannten, der ſich einen Freund des jungen Mädchens nannte, 
nicht zu Mary laſſen wollen, waren ihr doch deren Beziehungen 
zu dem „Onkel“ gänzlich unbekannt, da die Kartenlegerin, die ihr 
davon hätte berichten können, längſt in kühler Erde, neben ihrer 
unglücklichen Enkelin, ruhte. Mary hatte nämlich an einem der 
folgenden Tage nach dem Wieder finden mit ihrem Vater ſich 
erinnert, daß ſie der kranken Frau Riedel habe einen Beſuch machen 
wollen. Da Ferdl's Tante ſich erboten, Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen, brachte ſie in Erfahrung, daß Frau Riedel ihren Leiden 
erlegen ſei. (Fortſetzung folgt.) 


u 


— 


” * . — — — —ᷓ— — — — 


Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ dem Willen Gottes entgegen, 
welcher dem „Einen die Gaben die gold'nen beſcheert, den Andern 
läßt graben tief unter der Erd’, einen recht netten Bruder in 
dem Geldſack privilegirt und denſelben mit allen möglichen Vorrechten 
bereichert haben. 

Wozu wären aber Fehler da, wenn ſie nicht gemacht werden 
ſollten, und wozu die Korrektoren, um ſie zu verbeſſern? Das 
iſt eine alte Geſchichte. 

So werden denn jetzt auch alle möglichen Anſtrengungen 
gemacht, alle die groben, theils ſchon eingeroſteten Fehler aus dem 
Handwerkerſtande auszumerzen, und da es neben meinem Berufe 
als Buchdrucker auch mein Fach iſt, zu korrigiren, ſo halte ich 
mich auch für berechtigt, an der ſauern Arbeit, einen von unge⸗ 
übten Setzern“), gegen deren Anſtellung ich von jeher proteftirte, 
gelieferten Korrekturbogen verbeſſern zu helfen. 

Bei dieſer Arbeit bin ich denn entſchieden der Meinung, daß 
das jetzt angebahnte freie Innungsweſen, in vielen Branchen und 
an vielen Orten faft unausführbar, nur ſehr langſam zum Ziele 
zu führen geeignet iſt. Ich kenne ein viel beſſeres Korrektur⸗ 
zeichen, Praxis bleibt Praxis: ſofort ohne alle Zögerung ſei das 
durch die ſchrankenloſe Gewerbefreiheit ſchwer verletzte Naturrecht 
wieder zur Geltung gebracht. Das Recht nämlich: Lehrlinge 
auszubilden und zu beſchäftigen ſei nur ein Recht des Meiſters, 
des unbeſcholtenen Fachmannes mit eigener Werkſtatt und nicht 
ein Recht des kalten unwiſſenden Geldſacks und deſſen beſol deter 
Diener, ſowie ein Recht jedes beliebigen Pfuſchers und landläufi⸗ 
gen Schwindlers. 

Ein ſolches Lehrlingsausbildungs⸗ und Beſchäftigungsrecht, 
welches noch dahin zu erweitern ſein dürfte, daß Lehrlinge nicht 
bei ſolchen Thätigkeiten ausgenutzt werden, welche ſie zu lebensun⸗ 
fähigen verkrüppelten Menſchen macht — z. B. in Buchdruckereien 
beim Zeitungsſatz die ganze Lehrzeit hindurch — ein ſolches in der 
Natur begründetes Recht wird eine wunderbare Hilfe ſein gegen 


die Suppentöpfchen in der Hand und die Sammelbüchſen für die 


Armen, auch eine wunderbare Hilfe ſein gegen die heimaths⸗ und 
oft brodloſen Sozialdemokraten, aufgezogen in den Werkſtätten 
kalter Geldſäcke; es wird eine wunderbare Hilfe ſein gegen das 
vollſtändig zur Landplage gewordene Vagabondenthum; es wird 
die Armen⸗, Arbeits- und Zuchthäuſer entlaſten und den ſtark ge⸗ 
fährdeten Landbau wieder kräftigen durch Bewahrung billiger und 
nicht verwahrloſter Arbeitskräfte, mit einem Worte: ein ſolches 
in der Natur begründetes Recht wird ſehr ſegensreich wirken 
und ſehr bald viel Elend aus der Welt ſchaffen. 

Der Geldſack, welcher ſo wie ſo reichlich zu leben hat, und 
die übrigen Privilegirten werden durch ein ſolches Lehrlingsaus⸗ 
bildungs- und Beſchäftigungsrecht gezwungen, nur mit Gehilfen zu 
arbeiten und zwar auch mit vielen ſolcher Gehilfen, die ſie ſelbſt 
dem Elende preisgegeben, ſie werden alſo gezwungen, theurer zu 
arbeiten, und können dann weniger dem kunſiſinnigen gewiſſen⸗ 
haften Meiſter die Lebensadern unterbinden und durch Ausnutzung 
bethörter Kinder armer Eltern ſich an der Menſchheit ſo grob 
oerjündigen. 

Nicht minder gerechtfertigt ift es, daß bei der Vergabe der 
Königlichen und Kommunalarbeiten nur eine Konkurrenz inmitten 
unbeſcholtener Fachmänner und Meiſter zuzulaſſen iſt. 

Den Geldſack erſchüttern dieſe kleinen Beſchränkungen noch 
ſehr lange nicht und laſſen ihn noch immer im großen Vortheile 
dem Meifter und dem Fachmann gegenüber: denn er arbeitet ent⸗ 
weder mit ſeinem zinsfreien Gelde oder mit dem Gelde der Reichs⸗ 
bank oder anderer Geldſtellen zu einem niedrigen Zinsfuße — wie 


die übrigen Privilegirten ſich konkurrenzfähig erhalten, habe ich dort ab. 


an oben angeführtem Beiſpiele mit dem Buchdruckereibeſitzer pp. 
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Ohne Zweifel behandelt fie mich nur fo, weil ich fie während 
ihres Aufenthaltes in Mexiko nicht beſucht habe. Ich grauſam! 
Ich habe nie eine Fliege getödtet, viel weniger die Soldaten 
unnützer Weiſe tödten laſſen. So wird indeß im Allgemeinen 
Geſchichte geſchrieben. Ihr ergebener Marſchall Bazaine.“ 

Die deutſche Einwanderung in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika hat in letzter Zeit ganz be⸗ 
deutend abgenommen. Auch die iriſche und böhmiſche Ein⸗ 
wanderung iſt zurückgegangen. Dagegen hat die der Engländer, 
Schotten, Italiener, Schweden, Ungarn und Slovaken eine be⸗ 
trächtliche Zunahme erfahren. In den erſten ſechs Monaten 
dieſes Jahres wanderten in den Vereinigten Staaten ein, 
verglichen mit demſelben Zeitraum des Jahres 1885: 

1886 gegen 1885 


Deutſche 27,765 „ 48,457 
Engländer 16,716 „ 10,288 
Irländer 14,932 „ 16,474 
Schotten 4455 „ 2476 
Schweden 9716 „ 6498 
Ungarn u. Slovaken 9700 „ 5605 
Norweger 4823 „ 2143 
Dänen 37858 3153 
Oeſterreicher 4530 „ 4362 
Schweizer 2327 „ 2180 
Franzoſen 1209 „ 1098 
Böhmen 1800 „ 2440 


In den nämlichen 6 Monaten wanderten allein 5030 ruſſi⸗ 
ſche Juden ein, welche Zahl derjenigen der im vorigen Jahre 
Eingewanderten ein wenig voraus iſt. 
der durch die verminderte Einwanderung von Deutſchen und Ir⸗ 
ländern geſchaffene Ausfall durch die vermehrte Einwanderung von 
Angehörigen anderer Nationalitäten wieder gedeckt, doch hat der 
Unterſchied einen bemerkenswerthen Einfluß auf das Arbeitsbureau 
im Caſtle Garden. Dort iſt es in letzter Zeit außerordentlich 
ſtill zugegangen. Der Begehr nach Arbeitern und Handwerkern 
konnte bei Weitem nicht befriedigt werden, da die Schiffe nur 
wenig Zufuhr von tüchtigen und wünſchenswerthen Arbeitskräften 
brachten. 

Die iriſche Konvention in Chicago hat Glad⸗ 
ftone für feine Bemühungen um die Herſtellung der Homerule 
ihren Dank votirt. Die in den Verſammlungen der Konvention 
gehaltenen Reden waren reichlich mit Drohungen gegen die 
gegenwärtige Regierung Englands geſpickt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Auguſt 1886. 

— Se. Maj. der Kaiſer kam heute Vormittag nach Berlin 
und beſichtigte in der Ruhmeshalle unter Führung des Kriegs⸗ 
miniſters Bronſart von Schellendorff ein dort aufgeſtelltes Ge⸗ 
ſchütz der für den Sultan von Sanſibar zum Geſchenk beſtimmten 
Batterie. Nachmittags kehrte der Kaiſer nach Potsdam zurück, 
woſelbſt der preußiſche Geſandte beim Vatican von Schlözer und 
der bayeriſche Geſandte Graf von Lerchenfeld vom Kaiſer em⸗ 
pfangen und zur kaiſerlichen Tafel befohlen wurden. 

— Ihre K. K. Hoheit die Kronprinzeſſin tritt bereits heute 
Abend ihre Reiſe mit den Prinzeſſinnen Töchtern nach Campiglio 
5 Die Reiſe geht über Leipzig Hof, München, Innsbruck und 

rient. 

— Prinz Wilhelm von Preußen wohnt heute Nachmittag 
der Parſifal⸗Vorſtellung in Bayreuth bei und reiſt Abends von 


— Prinz Leopold von Bayern iſt zur Theilnahme an den 


aus pp. gezeigt — während die Fachmänner oder Meiſter in faſt Manövern des XII. (Königl. Sächſiſchen Armeekorps) heute in 
allen Fällen nur zu hohen Zinſen unter ſchwierigen Verhältniſſen | Dresden eingetroffen. 


ſich Geld zum Betriebe ihres Gewerbes befhaffen können.“ 


*) Hiermit find die damaligen demokratiſchen Abgeordneten gemeint, die 
uns zu dem jüdiſchen Geſetz, ver ſchrankenloſen Gewerbefreiheit, verhalfen. 


pathiſcher Weiſe beſchreibt. 
dadurch noch nicht beſchämt? 

Von den 83 franzöſiſchen Generalräthen 
welche am Montag zuſammengetreten find, befigen 72 eine vepubli- 
kaniſche und 11 eine konſervative Färbung. Der Aufruf Jules 
Ferry's zu einer mit Hülfe der gemäßigten Monarchiſten zu bildenden 
republikaniſch⸗ konſervativen Vereinigung als Damm gegen den 
Radikalis mus hat natürlich die Radikalen ſehr verbittert. Anderer⸗ 
ſeits ſind auch die monarchiſtiſchen Stimmen, die den Vorſchlag 
als der Diskuſſion werth erachten, recht dünn geſät, ſo daß aus 
der Sache offenbar nichts wird. 

In beiden Häufern des engliſchen Parlaments 
fanden geſtern die Debatten über die Adreſſe auf die Thronrede 
ſtatt. Im Oberhauſe machte Lord Salisbury ergänzende Mit⸗ 
theilungen zur Thronrede. Nach Verlauf der heißen Jahreszeit 
ſollen in Birma die umfaſſendſten Maßnahmen zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung ergriffen werden. Bezüglich der afghaniſchen 
Grenzabſteckung theilte er mit, daß nur noch eine Strecke von 
etwa 20 Meilen beſtritten ſei und daß es nicht wünſchenswerth 
ſei, deshalb die Kommiſſion einen zweiten Winter in jener Gegend 
zu laſſen. Es ſei voller Grund zu der Hoffnung vorhanden, daß 
die Regierungen über den ſtreitigen Punkt zu einem Einvernehmen 
gelangen würden. In Bezug auf die ſonſtigen auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten gebe es nichts, was Beſorgniß verurſache. Die In⸗ 
tegrität des türkiſchen Reiches ſei eine der Bedingungen, auf denen 
das gegenwärtige Syſtem Europas beruhe. Sie ſei von großer 
Wichtigkeit für den europäiſchen Frieden und für die Intereſſen 
Englands. f 

Marſchall Bazaine hat in unſerem Landsmann 
Lüdert in Mexiko einen Vertheidiger gefunden. Die Fürſtin 
Salm⸗Salm hatte den Marſchall in ihren Memoiren nicht eben 
ſehr wohlwollend geſchildert und ihm namentlich Grauſamkeit vorge⸗ 
worfen. Dem iſt Herr Lüdert in der in Mexiko erſcheinenden 
deutſchen Zeitung „Germania“ entſchieden entgegengetreten. Darauf 
hat Herr Lüdert folgendes Schreiben Wazaines erhalten: „Lieber 
Freund, bald hätte ich vergeſſen, Ihnen für igre Antwort auf die 
Publikation der Fürſtin Salm⸗Salm über meinen Charakter zu 


danken; fie muß närriſch fein, um fo falſche Dinge zu behaupten. 
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— Der König von Portugal iſt heute in Stockholm einge: 
tloffen und vom König von Schweden begrüßt worden. Der 
Ankunft des Königs von Portugal in Berlin wird Mitte nächſter 
Woche entgegengeſehen. Dem Vernehmen nach beabſichtigt derſelbe 
der ſilbernen Hochzeitsfeier des Fürſtlich Hohenzollern'ſchen Paares 
beizuwohnen. 

— Die Mitglieder der Kommiſſion für Ausarbeitung eines 
Reichszivilgeſetzbuchs find von ihren Erholungs⸗ bezw. Badereiſen 
zurückgekehrt. Die regelmäßigen gemeinſchaftlichen Sitzungen der 
Kommiſſion werden dem Vernehmen nach jedoch erſt Anfangs 
September wieder aufgenommen werden Der Abſchluß der Arbeiten 
ſoll, wie beſtimmt verlautet, um die Mitte des nächſten Jahres 
zu erwarten ſein. Das Mitglied der Kommiſſion Dr. v. Schmidt 
zum Oberlandesgerichtspräſidenten in Nürnberg ernannt 
worden. 

— Das Schreiben, mittelſt deſſen der Berliner Magiſtrat 
die Peſter Einladung ablehnte, enthält, wie der Abgeordnete und 
Stadtverordnete Dr, Meyer in der „Breslauer Ztg.“ mittheilt, 
einen verbindlichen Dank für die Einladung, ein Bedauern für 
die Nothwendigkeit der Ablehnung und die beſten Wünſche für 
den Glanz und das Gelingen der Feier. 

— Der bisherige deutſche Konful in NewYork Le⸗ 
gationsrath Dr. Freiherr v. Heyking iſt zum Konſul in Valparaiſo 
ernannt worden. 

— Der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ zufolge hat Biſchof 
Dr. Kopp dem Papſt ausführlichen Bericht über den Verlauf der 
Biſchofskonferenz erſtattet und ſich für deren Beſchlüſſe das 
päpſtliche Placet erbeten. 

Brilon in Weſtfalen, 19. Auguſt. Zwei verheerende Brände 
haben geſtern Abends 6 und Nachts 3 Uhr das Städtchen heim⸗ 
geſucht. Einige zwanzig Häuſer ſind eingeäſchert. Der Schaden 
iſt groß, da faſt nichts verſichert iſt. 


Ausland. 
Bad Gaſtein, 20. Auguſt. Der Kaiſer von Oeſterreich beehrte 
geſtern den Fürſten Bismarck mit einem Beſuch und verweilte 
etwa eine Stunde in deſſen Familie. 


Provinzial- Nachrichten. 

* Briefen, 19. Auguſt. (Vorſchußverein.) In der am Souns 
tag abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins 
machte Herr Direktor Templin die Mittheilung, daß der Vorſtand der 
nächſten Generalverſammlung die Herabſetzung des Zinsfußes für Dar⸗ 
lehen an Vereinsmitglieder von 7 auf 6 Prozent zur Abſtimmung 
vorlegen werde. Vorausſichtlich würde im laufenden Geſchäftsjahre der 
vorjährige Umſatz erreicht werden, aber mit Rückſicht auf die Heran- 
ziehung des Vereins zur Gewerbe- und Kommunalſteuer eine etwas 
geringere Dividende wie im vergangenen Jahre zur Vertheilung ge⸗ 
langen. - 
Kulm, 19. Auguſt. (Rathsherren⸗Wahl. Abbruch des Biſchofs⸗ 
thores.) In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſind die Herren Kaufmann Louis Hirſchberg, Rentier L. Eitner mit 
Stimmeneinhelligkeit und Rentier H. Lehmann und Kaufmann Otto 
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Peters mit großer Majorität zu Rathsherren gewählt worden. 
Der Abbruch des Biſchofsthores wird nunmehr vor ſich gehen, da die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung heute dem zuletzt gefaßten Beſchluſſe 
des Magiſtrats zugeſtimmt hat, nach weſchem mit dem Bliſchofsthore 
noch ein Stück Stadtmauer in der Breite der Straße abgebrochen und 
die freizulegenden Enden mit über die Zinne derſelben ragenden 
Pfeilern verſehen werden ſollen. a 
Argenau, 18. Auguſt. (Unglücksfall. Kinderkrankhelten.) Die 
üble Angewohnheit der Kinder, beſonders auf dem Lande, den Wagen 
nachzulaufen und ſich an dieſelben anzuhalten, hat am 13. d. Mid 
auf der Dom. Sagajewitz einem Kinde das Leben gekoſtet. Daſſelbe 
verfolgte einen aufs Feld fahrenden Erntewagen, fiel hin und wurde 
von einem folgenden Wagen ſo unglücklich überfahren, daß es bal 4 
darauf ſeinen Geiſt aufgab. Den Führer des Fuhrwerks ſoll keine 
Schuld treffen. — Auf demſelben Gute ſind mehrere Kinder an del 
Ruhr erkrankt und in Modliborzyce herrſchen unter den Kinde 
Maſern und Diphtheritis. (Kuj. B.) . 
88 Argenan, 19. Auguſt. (Kämmererwechſel. Erntepiebftahl) 
Am Dienftag ift laut öffentlicher Bekanntmachung der erft ſeit 4 MT 
naten hier amtirende Kämmerer Rösler außer Dienſt getreten. D 
Funktionen des Kämmerers hat vorläufig der ehemalige Elſenwaal 
händler, jetzige Rentier Rieß, übernommen. — Während der die“ 
jährigen Weizenernte haben ſich viele ärmere Leute nicht damit begun, 
Aehren zu leſen, ſondern ſind in die Weizenſchläge gedrungen 
haben von dem noch auf dem Halme ſtehenden Weizen die Ach 
abgeſchnitten, bei einigen Beſitzern auf Flächen von der Größe ein 
Morgens und darüber. Eine empfindliche Strafe wäre hier am Plate 
Aus der Provinz, 19. Auguſt. (Bildung neuer Kreſſe 
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der Preſſe gemeldete Abſicht, in Weſtpreußen aus Theilen der 15 
Strasburg, Graudenz u. A. einen neuen Kreis zu bilden, ſteht 
kanntlich nicht vereinzelt; es liegt vielmehr im Plane, in Weſpreuhe 
und Poſen eine ganze Reihe neuer Kreiſe zu bilden. Die Zahl *. 
ſelben dürfte zwölf oder vielleicht ſelbſt mehr betragen; nur zwel 
neu zu bildenden Kreiſe ſollen durch Abtrennung don Stücken 
ſchiedener Kreiſe ganz neu gebildet werden; bei der Mehrzahl hand ri. 
es ſich um die Thellung zu großer Kreiſe, wie fie in dem laufende 
Etat bereits bezüglich des Kreiſes Inowrazlaw vorgeſehen iſt. a 
Maßregel liegt die Erwägung zu Grunde, daß ein erheblicher zu 5 
der jetzigen Kreiſe zu groß iſt, um dem Landrath diejenige intenſte 
perſönliche Einwirkung auf alle Theile und alle Zweige ſeines tel 
ſchäftsbereichs zu ermöglichen, welche angeſichts der Nohwendin e, 
energiſcher Wahrung des Deulſchthums gegen Poloniſirung gebe 0 
iſt. Namentlich im Poſenſchen ſind viele Landräthe in Folge oe 
mehr auf die Mitwirkung ihrer Hilfskräfte angewieſen, 
wünſchenswerth if. Auch kann man annehmen, daß jed 
Landrathsamt für die vorhandenen und bedrängten deutſchen E A 
einen Rückhalt, einen erſprießlichen Sammel⸗ und Stützpunkt I 
währen wird. Was die Form der Maßregel anlangt, ſo 
Rechtslage eine verſchiedene für Weſtpreußen und Poſeu. 3 
darf es, wie im ganzen Geltungsbereich der Kreisordnung, zu Fr 
Veränderung der Kreisgrenzen eines Geſetzes, während in Poſen l 
ſolches nur dann erfolglich iſt, wenn mit der Veränderung der h 
grenzen eine Veränderung des Wahlrechts verbunden iſt. Anda 
kaun die Neubildung unter Berückſichtigung der erforderlichen Den 
durch den Etat im Verwaltungswege erfolgen. Da es erwünſcht 1 
dürfte, die ganze Maßregel als eine einheitliche zu behandeln, U 
mit Rückſicht auf die Bedeutung der Sache ſelbſt, iſt indeſſen * 
nehmen, daß auch für die Kreisueubildung in Poſen der Wra 
Geſetzgebung gewählt werden wird. en 
Neideuburg, 17. Auguſt. (Verurthellung.) Vor einigen 2 
hatte ſich der Bürgermeiſter Puczicha aus Gilgenburg wegen 1 alle 
lichkeit vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten, Derfelbe b 
für die Ertheilung eines Schanlkonſenſes ein Darlehn von 200 #7 
auf 10 Jahre zinsfrei erhalten. Das Gericht verurtheilte 1 5 
14 Tagen Gefängniß und erklärte die 200 Mk. dem Fiskus ver old 
5 Danzig, 19. Auguſt. (Gewerblicher Zentralverein der Bw 
Weſtpreußen.) Die ſtatutenmäßig im September jeden Jahres 9 m 
haltende ordentliche General⸗Verſammlung des Vereins iſt auf 
abend den 4. September d. Js. Abends 7˙/ Uhr nach dem 
hauſe, Heilige Geiſtgaſſe 82, zu Danzig einberufen wor 5 
der Tagesordnung ſtehen: 1. Bericht über die Thätigkeit des 445 
2. Bericht über die Jahresrechnung pro 1. Oktober 188 Dun 
3. Beſchlußfaſſung über die Rechnung pro 1885/86; 4. Feſtſte für 
des Etats pro 1886087; 5. Neuwahl zweler Direkttonsmitglleder 
die Jahre 1886/90 an Stelle der ausgeſchiedenen Herren 90% e 
(Danzig) und Lambeck (Thorn) ſowie Ergänzungswahl für dle det)“ 
1886/89 für den ausſcheldenden Herrn Hacker (Marienwer u 
6. Kurzgefaßte Berichterſtattung über die dem Zentralvereln Wr 
hörenden Lolalvereine durch deren Vertreter; 7. Eiwaige Anträge nr 
Mitgliedern. Mit der General-Verſammlung werden wiederum, ge 
in den Vorjahren, verſchledene der Belebung und Förderung de gel 
werbefleißes in der Provinz Weſtpreußen dienende Verauſtall ir 
verbunden ſein. Au den Tagen von Sonnabend den 4. Sa { 
Nachmittags 2 Uhr, bis Dienftag den 7. September Nachmilto u 
Uhr findet in den Remtern und Kreuzgängen des Stam ru 
(Franziskanerkloſters) zu Danzig eine Ausſtellung von Bez m. 
und Lehrmitteln gewerblicher Fortbildungsſchulen ſowie von Konku 1 
arbeiten Weſipreußiſcher Schloſſer ſtatt. (Als ſolche ſind Ka 
Direktion ausgeſchrieben, ein Beſchlag zu einer zweiflügeligen Hau 6˙* 
und eln Gitterfeld.) Der Beſuch dieſer Ausſtellung bietet zuglel 6% 
legenheit zur Beſichtigung der Sammlungen des Weſipreußiſchen bun 
vinzlal⸗Gewerbe⸗Muſeums. Sonntag den 5. September Bone „ 
9 Uhr wird ferner in der Aula der Johannisſchule im Franzis ö 4 
kloſter eine Konferenz von Lehrern gewerblicher Fortbildungeſch 0 1 
gehalten zur Beſprechung über den gewerblichen Zeichenunterricht tl 
über die Pflege anderer Unterrichtsfächer der Fortbildungsſchulen , 
Theilnahme des Herrn Direktors der Berliner Handwerke ed 
O. Jeſſen). Daran ſchließt ſich Mittags 12 Uhr der VII. ade 
preußiſche Gewerbetag, welcher vornehmlich Über die Frage ie 0 
wird: „Welche Stellung der Gewerbliche Zeutralverein hinfhl pi 
Veranſtaltung und Förderung gewerblichen Unterrichtes (8 je G. 
Statuts) nach Erlaß des Geſetzes vom 4. Mal 1886, betr. bie 
richtung und Unterhaltung von Fortbildungsſchulen in den Pr 
Weſtpreußen und Poſen einzunehmen hat.“ Um den an den gell 
lichen Fortbildungsſchulen in der Provinz wirkenden Lehrern d 1 
nahme an der Lehrerkonferenz und am Gewerbetage zu erlech a m h 
im Bedürfnißfalle und auf desfalſigen Antrag eine Relſele 
vergütung aus Mitteln des Zentralvereins gewährt werden. ö 
die Verhandlungen des Gewerbetages ſchließt ſich die lol. 
lung der Preiſe für die Konkurrenzarbelten Weſtpreußiſcher © 0 
Von einer Lokal⸗Gewerbe⸗Ausſtellung, wie fie mit den frühere, an! 
werbetagen zu Dt. Eylau 1882, Konitz 1883, Marienburg 19° m 
Graudenz 1885 verbunden war, iſt diesmal Abſtand gend 
worden. Dagegen ſoll am Montag den 6. September Vorm bell 
Uhr eine Beſichtigung von Bauwerken und kunſtgewerblichen  pF 
in Danzig unter ſachverſtändiger Führung, ſowie Nachmittags 
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Genehmigung der Kaiſerlichen Werft und eine angemeſſene Bethei⸗ 
Ugung vorausgeſetzt — auch eine Beſichtigung der Anlagen der Kaiſer⸗ 
chen Marinewerft ſtaufinden. Den Beſuchern des diesjährigen Weſt⸗ 
preußiſchen Gewerbetages wird alſo viel Intereſſantes und Auregendes 
geboten fein, ſodaß auf eine zahlreiche Beihelligung namentlich aus der 
Provinz wohl gerechnet werden darf. Die Direktion ladet dazu mit 
dem Bemerken ein, daß die Verhandlungen öffentlich ſind und die 
heilnabme am Gewerbetage auch Nichtvereins mitgliedern geftattet ft. 
Schließlich erwähnen wir noch, daß am Sonnabend den 4. Sepibr. 
nach Schluß der General⸗Verſammlung für die Theilnehmer eine 
. Zuſammenkunft im Gewerbehauſe und am Sonntag den 
September Nachmittags 3 / Uhr eine Dampfbootfahrt und ein 
werden ſames Feſteſſen auf der Weſterplatte zu Neufahrwaſſer veranſtaltet 
en. 


Danzig, 20. Auguſt. (Kriegsſchiffe.) Die Kreuzer⸗Korvette 
2Arladne“ hielt vorgeſtern und geſtern in der Nähe von Oxhöft 
valeBübungen und andere Manöver ab und nahm nach Beendigung 
walten geſtern ihren Ankerplatz vor Zoppot, wo auch die Segel- 
alte „Niobe“ ſich noch befindet. Das letztere Schiff hält gegen⸗ 
ig von ſeinem Ankerplatze aus Schießübungen nach ſchwimmenden 
elben ab. — Geſtern Abend langte auf unſerer Rhede ferner der 
10 iſche Aviſodampfer „Pommerania“, von Memel und Pillau 
mend, an und ging bald darauf in den Hafen zu Neufahrwaſſer. 


wurd Königsberg. 17. Auguſt. (Die erſte deutſche zoologiſche Station) 
get In dem Fiſcherdörſchen Neukrug auf der Friſchen Nehrung er» 
Si, Soldan, 18. Auguſt. (Erſtickt.) In Scharnau forderte beim 
a ein Knabe feinen jüngeren Bruder auf, das verlaufene Vieh 
leit dzuholen. Aus Aerger darüber, daß Letzterer nicht ſofort Folge 
„ wollte er ihm einen kleinen Schreck einjagen und hängte ihn 

einer Peitſchenſchnur au einem Baume auf; er konnte indeffen den 

ürzten Knoten nicht ſchnell genug löſen, ſo daß der aufgehängte 

nabe erſticken mußte. 


0 Oſterode, 18. Auguſt. (Seltene Jagdbeute.) Im Forſtrevier 
ae wurde dieſer Tage ein jetzt immer ſeltener werdendes Wild, 


eiler, erlegt, welcher ſeit mehreren Wochen auf den angrenzenden 
bern großen Schaden angerichtet hatte. 


dem Dlarsgrabowa, 18. Auguſt. (Die ſchwarzen Pocken) ſind in 
ſud f orfe Willkuſſen, nahe der polniſchen Grenze, ausgebrochen. Es 
kit ofort Maßregeln getroffen, um eine Weiterverbreitung der Krank- 
zu verhindern. 
tam Stolpmünde, 15. Auguſt. (Mit einem ganz beſonderen Funde) 
heute früh das Schiff „Anna Amalie“, Kapitän Nöfe aus 
um awalde, in den hieſigen Hafen. Das Fahrzeug war ausgegangen, 
une der Rower Bank Steine zu zwangen, der Kapitän hatte aber 
S ies Steinen die Reſte eines vor vielen Jahren dort geſchelterten 
fe es entdeckt, welches mit Blei beladen war. Da der Kapitän 
mi 198 zugleich Taucher iſt und als ſolcher ſeinen Taucherapparat 
M Bord führt, fo ging er mit dieſem auf den Meeresgrund, und 
ühe wurde ihm gut belohnt, denn er förderte 76 Mulden 
zu Tage, die er mit ſeinem Schiffe in unſeren Hafen ein⸗ 
Wie man hört, ſoll das geſcheiterte Schiff nebſt Ladung 


worden ur Strandung von mehreren biefigen Bürgern angekauft 


Siettin, 18. Auguſt. (Der Mordverſuch eines Vaters gegen 


[4 
un ae Tochter) macht in unſerem Nachbarſtädtchen Greifenhagen 
ſelb eueres Aufſehen. Der penfionirte Poſt⸗Aſſiſtent Roſenwald da; 
geſtern an vor einiger Zeit feine Frau durch den Tod verlor, brachte 
Tochter achmittag feiner 18 jährigen, geiſtig etwas zurückgebllebenen 
mit einem Meſſer eine gräßliche klaffende Halswunde bei. 
cerweiſe wurde er durch Nachbarn an der weiteren Ausführung 
lebend in mabfiht verhindert. Das unglückliche Geſchöpf wurde noch 
cheint ab das Krankenhaus gebracht, für ſeine Erhaltung am Leben 
bel der Pr wenig Ausſicht vorhanden zu fein. Der Vater zeigte ſich 
Geiſtes ; 9aftung vollſtändig indifferent und trug Anzeichen von 
rg ttheit zur Schau. Durch die Eriftenz des Mädchens ge⸗ 
nun „Delratpspläne feinen den mittelbaren Anlaß zu der jedenfalls 
u haben. angeſähigen Zuſtand ausgeführten Bluuhat gegeben 


juni nefin, 19, Auguſt. (Zur Feier des fünfzigjährigen Dienſt⸗ 
San MI des kommandirenden Generals Herrn v. Dannenberg) 
Hübl gelen dle mullärſcen Gebäude feitich beflaggt. Der 
dadurch ſelbſt hatte ſich den mannigfachen ihm zugedachten Ovatlonen 
entzogen, daß er mit feiner Gattin einen Ausflug nach einem 
Laudſitz unternahm, wo er feinen Ehrentag im engſten 
und Freundeskreiſe geräuſchlos beging. 
Regen berg. (Der König) hat folgenden evg. Gemeinden im 
Unter at Bromberg behufs Entlaſtung von kirchlichen Abgaben 
18 860 ungen bewilligt: der Gemeinde Bartſchin 2860 Mk., Fordon 
9260 army 4570 Mi. Godaniſch 3080 P., Grabau 
höhe 6724) ‚aalfersfeloe 2160 Mt., Kawolewto 5900 Mk., Weißen 
und Mt., Wilhelmsort 12 500 Mt., Wiſſek 22 890 Mt. 
Zachasberg 4680 Mt. 
m Agne owwrazlam, 20. Auguſt. (Ein bedauernswerther Unglücksſall) 
„ ſich am 19. d. Mis. im Wolff'ſchen Haufe in der Syna⸗ 
Ein dreijähriges Mädchen des Arbeiters St. hatte ſich, 
o häufig zu geſchehen pflegt, zu weit ins Fenſter des im 3. 
zte in 5 fürn 8 gelegt, verlor das Gleichgewicht und 
Berlezungen ur Hof hinunter. Das Kind trug ſehr ſchwere 
wiring 17. Auguſt. (Wollbericht.) Die Frequenz der aus⸗ 
die Bi war während der letzten vierzehn Tage eine bedeutende 
elne fo aufluſt äußerſt rege; demzufolge erlangten auch die Umſätze 
ar. Probe Ausdehnung, wie es ſeit langer Zeit nicht der Fall 
men nſere Lagerinhaber zeigten den Käufern gegenüber Entgegen ⸗ 
Vertan wodurch auch das Geſchäft ſchnell von ftatten ging. Zum 
und „gelangten gegen 3000 Zentner. Von den beſſeren Stoff: 
ſowie g wollen aquirirten Forſter, Spremberger, ſächſiſche Fabrikanten, 
W Großhändler ca. 2000 Ztr von Mitte bis hoch in 
awarben ger Thalern; Lauſitzer Fabrikanten und ſchleſiſche Händler 
mehrere den. 500 Ztr. beſſere Ruſtikalwollen a 112—115 M. und 
re Hund 


U 5 auch ge⸗ 
daſchene Lam M. an 


entner 


9 7 find, fo daß das verkaufte Quantum zur. Häfte 

Pod 

Se Auguſt. (Tod infolge Ueberfahrens.) Der hieſige 
0 


A leder 


reinfendler Peter Depezynskl wurde geſtern Vormittag in der 
ladenen fahrt eines Hauſes auf St. Martin von einem mit Hafer be⸗ 
fahren an auf dem er geſeſſen und von welchem er infolge Ans 
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CLofales. 
Thorn, den 21. Auguſt 1886. 


— (Perſonalien.) Der Bürgermeiſter Malinowski iſt 
zum Bürgermeiſter der Stadt Kauernik auf eine weitere Wahl⸗ 
periode von zwölf Jahren wiedergewählt und dieſe Wahl beflätigt 
worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Kulm.) Der 
Beſitzer Bartkowski zu Kornatowo iſt zum Ortsvorſteher für die 
Gemeinde Kornatowo und der Beſitzer Johann Zilz aus Scheroslugi 
zum Dorfsgeſchworenen für die Gemeinde Scheroslugi beſtellt worden. 

— (Ehrengabe für den ſcheidenden Schulrath 
Dr. Schulz.) Unter den Lehrern unſerer Stadt und des ganzen 
Regierungsbezirks wird in Folge einer Aufforderung eines Komitee's 
aus Marienwerder eine Sammlung abgehalten, von deren Ertrag eine 
Ehrengabe für den nach Münſter in Weſtphalen verſetzten Regierungs- 
rath Dr. Schulz angekauft werden ſoll. 

— (Vakante Kreiswundarzſtelle.) Die mit einem 
Staatseinkommen von 900 M. ausgeſtattete Kreiswundarztſtelle des Kreiſes 
Lyck iſt erledigt. Bewerber haben ſich beim Regierungspräſidenten 
Gumbinnen zu melden. 

— (Die Handelskammer für den Kreis Thorn) 
hielt am 18. d. Mts. eine Sitzung ab. Einem Berichte der „Thorner 
Oſtd. Zig.“ über die in derſelben gepflogenen Verhandlungen entnehmen 
wir Folgendes: Mit der Errichtung einer Fortbildungsſchule für 
Lehrlinge des Kaufmannsſtandes am hieſigen Orte erklärte ſich die 
Handelskammer einverſtanden, jedoch mit der Maßgabe, daß junge 
Leute, welche eine Bürger- reſp. Mittelſchule mit Erfolg abſolvirt 
haben oder durch Zeugniſſe reſp. Prüfung die Reife für eine höhere 
Klaſſe eines Gymnaſiums ꝛc. nachweiſen, von dem obligatoriſchen 
Beſuch der projektirten Schule befreit find. — Herr H. Schwartz jun, 
referirte über die diesjährige Bereiſung der Weichſel durch die Weichſel⸗ 
ſchifffahrts⸗Kommiſſion. Bei dieſer Gelegenheit wurde die Frage wegen 
Errichtung eines Holzhafens in der Verlängerung des hieſigen Sicherheits⸗ 
hafens angeregt und beſchloſſen, beim Magiſtrate anzufragen, ob er 
geneigt ſein würde, gemeinſam mit der Handelskammer ein Komitee 
zur Förderung dieſes Projekts zu bilden. — „Ueber den Antrag eines 
Mitgliedes, wegen eines Artikels in der „Thorner Preſſe“ 
vom 1. Auguſt er., in welchem der Handelskammer tendenzlöſe Bericht⸗ 
erſtattung u. ſ. w. vorgeworfen ſind, in geeigneter Weiſe vorzugehen, 
wurde beſchloſſen, in Rückſicht auf die bekannte Tendenz und Haltung 
dieſer Zeitung (welche darin beruht, daß ſie die nationale Ehre des 
deutſchen chriſtlichen Volkes und das Erbe ſeiner Väter wider hinter⸗ 
liſtige ſpekulative Angriffe vertheidigt. Anm. d. Red.) zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen.“ — Für uns iſt hierbei nur von 
Wichtigkeit, daß die Handelskammer die Richtigkeit des in dem qu. 
Artikel enthaltenen Beweismaterials nicht zu widerlegen vermochte. 
(Soldatenbriefe in der Manöverzeit.) 
Beim Herannahen der militäriſchen Herbſtübungen wird wiederholt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich empfiehlt, Poſtſendungen für 
die an den Uebungen Theil nehmenden Truppen zur Vermeidung von 
Verzögerungen nicht an die in kurzen Zwiſchenräumen wechſelnden 
Marſchquartiere, ſondern ſtets nur nach dem ſtändigen Garniſonsorte 
zu richten. Für die richtige Leitung dieſer Briefe wird demnächſt poſt⸗ 
ſeitig beſondere Sorge getragen. Ferner iſt es dringend nothwendig, 
in den Brieſſchaften den Familiennamen (unter Umſtänden auch 
Vornamen oder Ordnungsnummer), den Dienſtgrad und den Truppen⸗ 
theil — Regiment, Bataillon, Kompagnie, Schwadron, Batterie, 
Kolonne ꝛc. — anzugeben. 

— (Handwerkerverein.) Die ſchon lange geplante, 

aber wegen des niedrigen Waſſerſtandes der Weichſel immer wieder 
aufgeſchobene Dampferfahrt nach Gurske findet nunmehr, 
nachdem das Waſſer endlich geſtiegen iſt, morgen Nachmittag ½ 2 Uhr 
per Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſtatt. 
Zum Geſangs-Konzert des „Liederkranz“.) 
Bei dem erſten diesjährigen Sommer⸗Konzert des „Liederkranz“, 
welches im Juni ſtattfand, wurde die Wahrnehmung gemacht, daß der 
Zuhörerſchaft beſonders die Kompoſitionen launigen Inhalts gefielen. 
Dies hat den Dirigenten des Vereins Herrn Ulbricht veranlaßt, bei 
Zuſammenſtellung des Konzert⸗Programms den Wünſchen des Publi⸗ 
lums nach dieſer Richtung hin mehr Rechnung zu tragen. Die 
Leiſtungen der Sänger ſind unſerem muſikliebenden Publikum ja hin⸗ 
reichend bekannt und fo darf ein zahlrelcher Beſuch des morgen ſtatt⸗ 
findenden Konzerts wohl mit ziemlicher Sicherheit erwartet werden, 
zumal auch die Witterungs⸗Ausſichten günſtige ſind. 

— (Dampferfahrten.) Morgen finden wieder Dampfer⸗ 
fahrten nach Schlüſſelmühle, Wieſe's Kämpe und Ziegelei ſtatt. 
Hundeſperre.) Am 19. Juni er. hat, wie polizeilich 
feſtgeſtellt, ein der Tollwuth verdächtiger Hund in Gr. Moder 
einen der Beſitzerin Auguſte Jeſchke gehörigen Hund gebiſſen. In folge 
deſſen iſt ſeitens der hieſigen Polizeibehörde die Feſtlegung (Ankettung 
oder Einſperrung) aller im Stadtbezirke Thorn vorhandenen Hunde für 
einen Zeitraum von drei Monaten angeordnet worden. 

— (Gefunden) wurde auf dem Bahnhof Mogilno ein 
Arbeitsbuch, auf den Namen Herrmann Wilhelm Schneider, Konditor⸗ 
lehrling aus Thorn lautend und mit Abmeldung von Poſen nach 
Thorn verſehen. Daſſelbe iſt im Polizei⸗Sekretariat abzuholen. 

— (Von der Weichſel.) Telegraphiſche Nachrichten melden 
ein erhebliches Steigen des Waſſers im Sau und laſſen ſomit auch 
in der Weichſel andauernd ſteigenden Waſſerſtand erwarten. 

— (pPolizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Wien, 14. Auguſt. (Der Leibkammerdiener des Kalſers, Anton 
Hannakampf), iſt in einem Alter von 78 Jahren geſtern geſtorben. 
Derſelbe bekleidete fein Amt ſeit 53 Jahren und genoß das Vertrauen 
des Kaiſers in hohem Grade. 
Blätter berichten, in feiner Erſcheinung, und zwar ſowohl in feiner 
Geſtalt wie in den Geſichtszügen, dem deutſchen Kaiſer in fo auf⸗ 
fälliger Weiſe, daß Kaiſer Wilhelm ſich ihn einſt vorſtellen ließ, um 
ſich von dieſer Aehnlichkeit zu überzeugen. Der Verſtorbene, der ein 
Muſter eines wackeren Dieners war, hatte den Titel eines öſterreichiſchen 
Herolds und beſaß das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone und 
viele ausländiſche Auszeichnungen. 

Amſterdam, 12. Auguſt. (Ein Schatz auf dem Meeresgrunde.) 
Im Jahre 1799 ſank an der niederländiſchen Küſte bei Terſchelling 
ein mit etwa 25 Millionen baar Geld beladenes Schiff, die „Lutine“, 
von der ganzen Mannſchaft rettete ſich nur ein Matreſe, der die 
Stelle anwies, wo das Unglück geſchehen war und wo die Gold- 
barren zu ſuchen ſeien. Im Anfang dieſes Jahrhunderts gelang es 
in der That, einige Millionen zu Tage zu fördern, aber ſeit dieſer 
Zeit ſank das Schiff tiefer und tiefer in den Sand, ſo daß jede 
Spur deſſelben verloren ſchien. Nur wenige, darunter ein Einwohner 
von Terſchelling, ter Meulen, trugen ſich noch mit der Hoffnung, daß 
es doch noch möglich ſein werde, den reichen Schatz zu heben. Letzterer 
hat eine Schrift darüber veröffentlicht und den vergeblichen Verſuch 
gemacht, eine Aktien⸗Geſellſchaft zu gründen, um die Lutine zu heben. 


Hannkampf glich, wie die Wiener 
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Vor wenigen Tagen nun liefen die zwei Boote, welche ter Meulen 
zu dieſem Zwecke mit den nöthigen Geräthſchaften hatte bauen laſſen, 
in feſtlichem Flaggenſchmuck in den Hafen ein, da ſie nicht nur die 
Lage des Schiffes deutlich und genau erkundet hatten, ſondern außer⸗ 
dem noch zu der Ueberzeugung gekommen waren, daß die Sand⸗ 
ſchichten, welche die Lutine bis jetzt bedeckt hatten, wahrſcheinlich in 
Folge der Küſtenſtürme verſchwunden und das Schiff theilweiſe blos⸗ 
gelegt. Fraglich iſt natürlich, auf welche Weiſe und mit welchen 
Koften das Schiff gehoben werden kann und ob nicht das Meer⸗ 
waſſer im Lauf einer ſo langen Zeit vom Golde ſo vlel weggeſpült 
und weggewaſchen hat, daß die aufgewandten Koſten noch vergütet 
werden. 
(Ein franzöſiſches Epitaph auf Friedrich II.) 
Nach Friedrichs des Großen Tode bemühte ſich auch die Pariſer 
Akademie der Inſchriften, ein paſſendes Epitaph für den König zu 
finden. Der Vorſchlag: „Hie cinis ubique fama“ (Hier ruht 
ſeine Aſche, überall ſein Ruhm), fand keine Zuſtimmung, weil die 
lateiniſche Sprache angewandt und der Inhalt nicht charakteriſtiſch 
genug war. Dagegen wurden beifällig aufgenommen folgende Verſe 
de Sanc ys: 

Le viola done au monument 

Ce roi, digne de l’&pop6e, 

Qui sut tenir également 

Le sceptre, la plume, I'épée. 
(Hier rubt in feinem Grabe 
Der Fürſt, des Heldenliedes werth, 
In gleichem Maß' ward ihm zu Theil die Gabe, 
Zu führen Szepter, Feder, Schwert.) 


Flülr die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 
5 Berlin, den 21. Auguſt. 
[20 78.86 J 21 80. 
Fonds: feſt. ö 
Aufl. Banknoten 5 198— 15] 198—35 
Warſcher g Tage 198 198 — 25 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877. 110210010210 
s 62—500 62—30 


Poln. Pfandbriefe 5%à 5 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 57—40) 57—60 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 ¼ / i f 99 — 90 100 
Poſener Pfandbriefe 4% : 2... 102 102—30 
Oeſterreichiſche Banknoten. 161—95 162 


Weizen gelber: Septemb.⸗Oktob. 1 
Novemb.⸗Dez ed. 


162—50 160—25 
165 — 75 163— 75 


lolo in Newport Er 89 ½% 89 ¼½ 
Roggen: ok AI. 130 130 
Septemb.⸗ Okto. 131-20 130—20 
Oktob.⸗Novemb.. 5 132— 25 131 
Novemb.⸗Dezembd. 133 132 
Rüböl: Septmb.⸗Oktobr. . 42—800 42—60 
e ee 43— 90 43—80 
r vet lit 38—60) 38—50 
Auguft-Septembr . . 2.2. 38—400 38—40 
Septemb.⸗Oktober . 38—700 38—60 
Novemb.⸗Dezembd .... 39 38—90 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 21. Auguſt 1886. 
Weizen: hochfein kerntrocken . 13235 p M. 148 —151. 
geſund, mäßigtrocken 12932 pfö. „ 145 — 147. 
Hamm, ſchwer verkäuflich 124.28 p „ 140-145 
Roggen: hell und grobkörnig, ſcharſtrocker 12932 pfb, „ 115117. 
mittelgut . . . 0 200. 125/28 pfdb. „ 113-115. 
Hamm, unverfäufih . . » . 121/24 pfdö. „ 110-112 
Gerſte: Brauwaare, nominell. „„ „% HSUBE 
Zuttergualitäten 7.) ee e „ 105-110. 
Eribſen: Kochwa are „% 120 0 
zu, Futterzweikeen „ 108 , 
Hafer: hell, voll und ſchweeer „%„ẽuQi113 118. 
abfallend beſetzt t.. „%„a 109—112. 
Handelsberichte. 
Danzig, 20. Auguſt. Getreidebörſe. Wetter: Prachtvoll 
Wind: NW 


Weizen. Newyork meldete eine weitere Erhöhung von 1/1 % Cents! 
da auch von den anderen Plätzen ebenfalls Werthverſteigerungen gedrahtet 
wurden, fo gab ſolches hier Veranlafſung zu lebhafterer Stimmung und 
beſſerer Kaufluſt trotzdem unſere Preiſe noch immer kein Rendement zum 
Export geben. Für Tranſitweizen wurden 1—2 M. namentlich für die 
beſſeren Qualitäten mehr bewilligt Inländiſche Waare war auch gut begehrt 
zu vollen bisherigen Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt naß 
117 8pfb. 140 M, hellbunt brandig 128pfd. 153 M., 130pfb. 156 M., hell- 
bunt 122 Zpfd. 150 M., 124pfd. 153 M., 127 8pfb 155 M, 128 9pfb. 157 
M. 129 pfd. und 132pfd. 158 M, 130pfd. und 1334pfb 159 M, glaſig 
127 8pfb. 155 M, roth 188pfd 160 M. per Tonne, für polniſchen zum 
Tranſit blauſpitzig 128 9pfd. 137 M., bunt 128pfd. 143 M., hellbunt 125 6⸗ 
pfd 144 M., glaſig 129pfd. und 130pfd. 149 M., hochbunt beſetzt 130pfd. 
149 M., hochbunt 127 Spfd 148 M., 13 1pfd. 150 M., hochbunt glaſig 133pfd 
151 M., 135pfb 153 M., mild roth beſetzt 124pfg 139 M., alt hellbunt 
124 pfd und 126pfd. 145 M., 125pfb und 126pfb 146 M., 125pfd. 126pfd. 
bis 128pfd. 147 M per Tonne. Termine Sept.⸗Oktober 142 50, 143 M. 
bez., Okt.⸗Nopbr. 14250, 143 M. bez, April⸗Mai 147 M. bez. Regulirungs⸗ 
preis 143 M : 

Roggen in guter Frage bei vollen geſtrigen Preiſen Bezahlt wurde für 
inländiſchen 120 Ipfo. feucht 112 50 M., 121pfv. 114 M., 124 125 127 Spfd. 
115 M., 127pfd. und 129pfd. 116 M., für polniſchen zum Tranſit 124, 125, 
127pfd. und 128pfd. 94 M., 127pfd. 95 M., feinkörnig 5 1234, und 
125pfd 92 50M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Sept⸗Okt. inländ. 
117 50 M. bez, tranſit 93 50 M. Gd. Oktober-November inländiſch 117 
M. bez, April-Mai inländiſch 122 50 M. bez., tranſit 98 50 M Br., 98 
M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 114 M., unterpolniſch 93 M., 
tranſit 92 Mark. 


Königsberg, 29. Auguſt. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 

G, —.— M. bez, pro un 
bez., vıo September 40,50 M. 
Oktober 40,50 M. Br., 39,75 M. 


40,50 M. Br., 40,00 M. Gd., —- M. 
Br. 39,75 M. Gd., —.— M. bez, pro 
Gd. —.— M. bez. 

— 

Berlin, 20. Auguſt. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amt⸗ 
licher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 546 Rinder, 253 Schweine, 704 Kälber und 5789 Hammel. 
Von den Rindern, die bis auf 2 Stock noch vom Montagsmarkt übrig ge⸗ 
blieben waren, wurden ca. 70 Stück geringer Qualität zu Preiſen des letzten 
Hauptmarktes umgeſetzt. In Schweinen verlief der Markt durchweg flau 
Preiſe unverändert. Es verblieb Ueberſtand. Kälber waren bei ruhigem 
Handel etwas beſſer zu verwerthen, als am letzten Montag. 1a 42—50, 


Za 30-40 Pfg pro Pfd Fleiſchgewicht. In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 
„ Meiers fsgiſche Bedachung. 


Thorn den 21. Auguſt. 


— 


Barometer | Therm. Binbric | Ber | 
St. tung und Bemerkung 
Ä mm. 00. Stärke 1 
20. 2hp 763.1 25.0 E? 3 
10hp | 762,9 17.1 C 1 
21. 6ha 763.3 14.88 C 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Auguſt. 0,64 m. 


n 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es iſt feſtgeſtellt, daß ein der Toll⸗ 
wuth verdächtiger Hund am 19. Juni 
er. in Gr. Mocker einen der Beſitzerin 
Auguſte Jeſchke gehörigen Hund 
gebiſſen hat. 

Es wird daher in Gemäßheit des $ 
38 des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 
1880 in Verbindung mit § 20 der 
Bundesraths⸗Inſtruktion (zur Aus⸗ 
führung des Viehſeuchen⸗Geſetzes) vom 
24. Februar 1881 die Feſtlegung (An⸗ 
kettung oder Einſperrung) aller im 
Stadtbezirke Thorn vorhandenen Hunde 
für einen Zeitraum von drei Monaten 
angeordnet. 

Der Feſtlegung wird das Führen der 
mit einem ſicheren Maulkorbe ver⸗ 
ſehenen Hunde an der Leine gleichge⸗ 
achtet, jedoch dürfen Hunde ohne 
polizeiliche Erlaubniß aus dem hieſigen 
Stadtbezirk nicht ausgeführt werden. 

Hunde, welche dieſer Anordnung zu⸗ 
wider frei umherlaufend betroffen werden, 
werden ſofort getödtet, auch haben die 
Eigenthümer dieſer Hunde Beſtrafung 
zu gewärtigen. 

Thorn, den 19. Auguſt 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Für das Jahr 1. Oktober 1886/87 
iſt das unter unſerer Verwaltung 
ſtehende Herrmann Schwartz' ſche 
Stipendium an bedürftige Studirende 
der Bauakademie, einer polytechniſchen 
Schule, der Kunſtakademie, und falls 
ſolche nicht vorhanden ſind, an Studi⸗ 
rende der Naturwiſſenſchaften oder der 
Mathematik im Betrage von 300 Mk. 
zu vergeben. 

Bewerber, welche in Thorn geboren 
ſind und das Abiturientenexamen auf 
dem hieſigen Gymnaſium oder der 
Realſchule abgelegt haben, werden auf⸗ 
gefordert, ihre Geſuche bis zum 1. 
Oktober d. J. an den Magiſtrats⸗ 
Dirigenten einzureichen. 

Thorn, den 16. Auguſt 1886. 
Der Magiſtrat. 

Aus dem Nachlaß des 

verſtorbenen Major a. D. 


Rafalski ſtehen noch in der früheren 
Wohnung deſſelben zum Verkauf: 


1 Bücherſpind, 1 Patentkloſett, 
1 Waſchtiſch, 1 mahag. Bett⸗ 
ſtelle mit Matratzen, Repoſi⸗ 
torien, Tiſche und anderes. 


pr achtvolle Pfirsiche, 
Ananasfrüchte, 
saftreiche Citronen 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Strickwolle, 
Zephirwolle, 
Caſtorwolle 


offerirt zu billigen Preiſen 
A. Petersilge. 


Sarg: Magazin 
R. Przybill 


Schülerſtraße 413 


verkauft zu billigen Preiſen. 


ypotheken- 
Capitalienl 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 
Eben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker 20, Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em- 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von "=" bis 
300,000 Mark, 7.“ für höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


n Ein ca. 10 Kilometer von 
Bromberg belegenes Gut, 
500 Morg. groß, darunter 64 Morg. 
gute Feldwieſe und 125 Morg. Torf⸗ 
land, mit vollſtändig neuen Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt für den feſten 
Preis von 100 000 Mark bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Das Gut 
liegt hart an der Chauſſee, am Kanal 
und Eiſenbahn. Näheres durch Buch⸗ 


* druckereibeſtzer O. Dombrouskl- Thorn. vermiethen. Wo! ja O. Dombrowski-Thorn. 


Schützenhausgarten. 


Auen den 22. Auguft 1886 
Grosses 


Vocal- und Instrumental-Concert 


gegeben vom Geſang⸗Verein Liederkranz 
(Dirigent: E. Ulbricht) 


Streich- Kapelle des Yonm. Pionier-Bats. Ur. 2. 


(Dirigent: . Reimer.) 


Anfang 7%½ Uhr Abends. 

Familien⸗Billets 657 a a 1,00 Mk. find bei Herren 
W. Lambeok und Franz Duszynski zu VOR. 

ae An der Abendkafe pro Verſon 50 Pf. "SE 


2888886808088080085685608805686608606608608003080000060560060806086860}00056506805C6E05CER 


Herren-, Damen- und Kinder-Stiefel 
jeder Art 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


J. Witkowski 


Schuhmachermeiſter 
Culmerstrasse 30910 THORN Culmerstrasse 30910. 


Bestellungen und Reparaturen 
werden billig und dauerhaft ausgeführt. "RE 
essere ese ses eser ess : eee es esse zesse e825 8288268888888 


DE 
Möbel-, Spiegel- und U 


8888888 88888888888888888888888888889 


85 


2 
Ku 


* 


7) 1 


8 


Fa polſterwaaren. Lager 
f in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 00 
billige Preise 
empfiehlt 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


Z © ® ®.®.® .® 


0 


9 8 


In dem unterzeichneten Verlage wird im Laufe dieses Monats 
ein Werkehen erscheinen, enthaltend 


die neuesten Specialgesetze 


für die Provinzen Westpreussen und Posen, 
nebst Motiven, Ausführungs-Vorschriften u. Erläuterungen. 

Die Kenntniss dieser, für die genannten Provinzen höchst 
wichtigen Gesetze ist jedem Bewohner der ersteren unentbehrlich, 
namentlich werden sich Beamte mit diesen Gesetzen eingehend 
bekannt machen müssen, 

Bestellungen auf das Werk, das 1 Mark pro Exemplar 
kosten wird, werden schon jetzt entgegen genommen. 


N W. Moeser s Buchhandlung 
N 


Schwetz a. / W. (. Büchner). 
Sri 


g Kupfervitriol 3 


zum Weizenbeitzen 
offerirt billigſt 


N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
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Sr 


Für meine Buchhandlung, Muſikalien⸗ 
und Kunſthandlung ſuche ich einen 


Lehrling 


mit tüchtiger Schulbildung. Abgangs⸗ 
zeugniß von mindeſtens Oberſekunda, 
reſp. einjähr. freiwill. Zeugniß. 

Kenntniſſe in der Muſik — womöglich 
Klavierſpiel — erwünſcht, jedoch nicht 
unumgänglich nothwendig. 

Eintritt Oktober. 

E. F. Schwartz. 


Den hochgeehrten a aden em⸗ 
pfehle ich mich als 


ſaubere Wäſcherin u. Plätterin. 
BB. Lippens, Gr. Mocker 469, 


Heinrich Netz. 


Rambouillet — Vollblut f 


vor der Rirschfeldeſchen Spritfabrif. Heerde 
Chemische Saengerau b. Thorn, 
Handschuh-Wasch- (Westpreußen.) 


Abit. ſiehe „Deutſches Heerdbuch Band 
III pag. 128 und Band IV pag. 157.“ 


XX. Auktion 


über 


Ca. 70 Ramb.-Vollblut- 
Böc ble 


Dounerſtag, 26. Auguſt 


Nachmittags 1 Uhr. 
. Meister. 


Die Heerde wurde in dieſem Jahre 
auf der Maſtvieh⸗Ausſtellung in Berlin 
zum dritten Male mit dem Züchter⸗ 
Ehrenpreis des Miniſteriums für Land⸗ 
wirthſchaft ausgezeichnet. 

A pe u. Familienwohnung 


zu vermiethen Gerechteſtr. 118. 


Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 Pf., gefärbte 30 Pf. bas Paar. 


. Görsk 


Sandjhubmanher u. ‚Bandagif. 


Culmerstr. 


1 Ladenlokal 


nebſt anſtoßender Wohnung, in welchem 
ein Confitüren⸗Geſchäft mit gutem 
Erfolg ſeit Jahren betrieben wird, ſich 
der frequenten Lage wegen auch zu 
anderem Geſchäft geeignet, iſt vom 1. 
Oktober billig zu vermiethen. 

D. Hxracelowiez, 

Graudenz. 


Ein möbl. Zimm. für einer Herr 
oder Dame iſt auf der Vorſtadt zu 


vermiethen. Wo? ſagtpdie Expedition. 


en 


completen Satzes von Inſtrumenten 


eine Preisermäßigung ein. 


Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems 


zu fungiren. 


N 4 gratis erfahren. 


Wiegenfeſte ein dreifaches 
donnerndes 


Hoch, 


daß die ganze Mocker wackelt. 
S. S. A. 


Heſucht 


Agenten und Reiſende zum Verkauf ve von 
Kaffee, Thee, Reis und Ham⸗ 
burger Cigarren an Private gegen 
ein Fixum von 3500 Mark und gute 


Proviſion. 
Hamburg. +3. Stiller & Co. 


Hannoverſche und Oldenburger 


Fohlen, 


beſter Qualität, mit Geſtütsſcheinen, 

liefere in den Monaten Auguſt und 

September unter günſtigen Bedingungen 

auf rechtzeitige Beſtellung franko nach 
allen Bahnſtationen. 

Oldenburg im Großherzogthum. 

A. Lehnbardt, 
Thierarzt und Reitbahnbeſitzer. 


3 meinem neuen Hauſe, I. Etage, 
24 Zim., Entree, Küche u. Zubeh. 
billig zu vermiethen. 
T. inski, 
PER re 348/50. 
Ein freundl. Wohn., 3 Zim. nebſt 
x Zubeh. z. v. Coppernikusſtr. 210, 
E. Wohnung, II. Etage, 4 Iim., 
Küche u. Bodenraum, Hohe Gaſſe 
Nr. 6667, im „Muzeum“ ſofort zu 
vermiethen. Bedingungen zu erfr. bei 
Herrn B. Hozakowski, Brückenſtr. 13. 
1 Wohnung in der Schülerſtr. 412, 
III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 
J. Dinter, Schülerſtr. 414. 
1 große herrſchaftliche Wohn., 
Bel⸗Etage, Baderſtraße Nr. 56, zum 
1. Oktober oder auch früher zu verm. 
Wohnungen, 3 Zimmer, Küche, 
W Kine ß Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer C. Roeseler, 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld' ſchen 
Fabrik. 
Al. Markt 299 ein Laden nebſt 
angrenzender Wohnung zu verm. 
L. Beutler. 
1 freundl. möbl. Jim. n. Kab. v. gleich 
zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Tr. hoch. 
Wee 3 Stuben, Küche, 
auch zum Comptoir geeignet, 1 kleine 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 
Herren mit auch ohne Betoſttgung 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. 
Ge Werkſtatt m. kl. Familien⸗ 
Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 155. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| Wichtig für deutſche Damen! 
EKeine schlechtsitzenden Kleider mehr! 


Die Geſellſchaft 
für Ae lach Zuſchneidekunſt 


Berlin W., Leipziger Straße 114 


lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten 
Lektionen das Zuſchneiden nach Maß jedes Kleidungs- # 
ſtückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
wird, ſo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt 
Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder Kleidermachen ſind 
erforderlich. Jede Dame empfängt ihren Unterricht 
beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen 
zuſummen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſend⸗ 
ſten erſcheinenden Zeit zwiſchen 9°, Uhr Vorm bis 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehen. 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſchaft 
auf Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um da⸗ 
ſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden — eben⸗ 
ſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in denen 
mehrere Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen 
wir unſeren ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der 
Reife aus, ſobald ſie ſich das Penſum vollſtändig 
angeeignet haben. 

Ein Circular mit voller Beſchreibung wird NR 
und gratis an jede Adreſſe verſandt. 


Die Bedingungen ſind folgende: 


Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des 
Syſtems der wi ſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines 
2 


Privat-Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter- 
richt bis zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt le des 
Empfanges eines completen Satzes von Inſtrumenten J 


Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehreren Schüterimen Bilden, tritt 


Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franko und 


AR Wirken zu * 


Keine 


o mt 


Handwerker-Verein. 


Morgen Sonntag findet für d 
Vereins⸗Mitglieder und deren g hört 


eine Dampferfahrt 
mit „Prinz Wilhelm“ 


nach Gurske ſtatt. 
Abfahrt präoise ½ 2 Uhr. 
Fahrpreis für Erwachſene 30 Pf., 
Kinder 15 Pf. 
Der Vorſtand. 


AR 
. ZN 


Ye 2 
2 1 


Morgen Fe von 3 Aht 


Nachmittags ab 


Dampfer fahrten 


Schlüſselmühle, Wieſe's 


KRümpe und Biegelei. 
John & Huhn: 


Gross-Mocker. 
Gaſthaus z. grünen Jäget 


Sonntag den 22. Auguſt cr. 
von Nachmittags 5 Uhr ab 


Tanzkränzchen. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
E. de dumb: 


5 Podgorz. 


77 den 5 Auguſt 1886 
von Nachmittags 4 Uhr ab 
E (Grosses IH 


Tanzkränzchen 


im e Saale. 


E. Trenkel 


m I. n. T I Tr. Neuſt. Mark 14% 
Laden und Wohnung vom * 
Oktober zu verm. 8 oe 1 

Ww. Goetze. 

D Wohnung 3 Stub., Küche, 

auch zum Comtoir geeignet, ＋ 
kleine Wohnung 2 Stuben, Küche 3 
vermiethen Annenſtraße 181, 2 Cr. 


1 Breiteſtr. 44647 II. 


Enn möbl. Iim. n. Ka 
gelaß part. v. 1. Auguft zu verm. 
Culmerſtraße 319. 


1 Mittelwohn. v. J J. n. Zub, in der 


I. Etage Bromb. Vorſt. II. L. zu 


verm. Zu erfr. bei D. v. Koblelskl. 
Bi ckenſtaße 19 ift die 1. Etage / 


ganz oder getheilt, zu vermiethen 


blatt. 


4 


m. Z. m. Kab. u. Bſchgl. z. verm. 


N Hierzu Beilage un) 
illuſtr. Uuterhaltungs 


+ 
5 


i 
1 
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Sonntag den 22. Auguſt 1886. 


Beilage zu Nr. 195 der „Thorner Preſſe“. 


Alter und Altern. 
. (Nachdruck verboten.) 
alle Daß wir einmal früher oder ſpäter alt werden müſſen, nach 
und daneln der Lebens- und Naturgeſetze, wir Alle wiſſen es, 
6 och giebt es nicht leicht etwas, das wahrer wäre, als das 
oethe ſche Wort: 
„Das Alter iſt ein höflicher Mann: 
Einmal über's Andere kloft er an, 
Aber nun ſagt Niemand: Herein! 
Di Und vor der Thüre will er nicht fein. 
Da klinkt er auf, tritt ein jo ſchnell, 
Und nun heißt's: er ſei ein grober Geſell.“ 
aber lt werden möchte eben wohl ein Jeder gern — alt ſein 
aß a! Beſonders jagt man ja bekanntlich den Frauen nach, 
mühmte das Wort „Alter“ genau ſo fürchten, wie einſt der be⸗ 
das e Staatsminiſter der Kaiſerin Maria Thereſia, Graf Kaunitz, 
he ünöfe Wort: „Blattern“ gefürchtet haben jol, welches 
es u in ſeiner Gegenwart ausſprechen durfte. Sie fürchten 
keinen mit Unrecht — nicht nur deshalb, weil weibliche Anmuth 
und Kalender hat, ſondern nicht minder deswegen, weil Alter 
Altern zweierlei iſt! 
fon „Das Alter iſt nicht trübe, weil darin unſere Freuden, 
5 weil unſere Hoffnungen aufhören“, — das Alter der 
1 aus weniger das Entſcheidende, als das Altern des Herzens, 
1 N der Lebensfriſche. Wer da drinnen einen ewigen 
— 1 wong ſprudeln fühlt, dem iſt es in Wahrheit gelungen, 
kufinde em Märchen ſo hoch geprieſene Waſſer des Lebens auf⸗ 
an ih N, und dieſe nie verſiegende Zauberquelle wird Wunder 
m ſelbſt und Anderen wirken! 
kran Wohl erſtirbt allmälig Blatt um Blatt am grünen Hoffnungs⸗ 
entic „wie wir ihn einſt geträumt, als noch die ſchnell 
webende Göttin Jugend uns die erſten Frühlings⸗ 
ſtreute und ihre ſommerlichen, raſch hinwelkenden Roſen 
das Haar flocht, wohl fallen Illuſionen wie Herbſtesblätter 
fein, al gelb zu Boden, doch der Menſch iſt mehr, ſoll ſtärker 
Ei diele todte, jugendliche Traumgebilde, deren Verwirklichung 
145 iel eicht gar nimmer ſo beglückt haben würde, als Phantaſie 
dorgemalst geſchürzte und beſchwingte Gauklerin — es ihm einſt 
An Dem wachſenden Alter erfl iſt es vorbehalten, die Spreu 
und Ay eigen zu ſondern, das echte Gold vom Talmi ſcheiden 
Artes Lascheiden zu lernen, und bringt der reife Herbſt wohl 
Früchte aub und Sturm und Nebel, ſo bringt er uns auch 
Kraft 0 Zn andere Lebenszeit, beſitzt Charakter, läßt die 
n. 


i auch dude Klarheit wirft ſonnigen Glanz auf unſer Leben — 
und 100 das Leben der Frau, deren Alter allerdings leicht trüber 

inſamer, als das der Männer ſich geſtalten kann. 

= der Jugend ift jungjein leicht, 
a und ſchöner, wenn's Haar ſich bleicht!“ 
. amit kommen wir i | 

zum Altern! zu unſerem zweiten Stichwort 
Nate Alter an ſich iſt nämlich im Grunde etwas durchaus 
ben ot ſo gut als wie die ſogenannte Jugend. Alte Köpfe 
liche ja Aan ſcheinbar jungen Körpern, und umgekehrt, jugend: 
4 einfac) a indesköpfe auf älteren, erprobten Schultern, und das kommt 
ugend avon her, weil Alter und Altern nicht daſſelbe, wie 
dense ad, Jungſein nicht immer das Gleiche if, und wel 
brau St s das Eine das Andere durchaus nicht auszuſchließen 


er 7075 klagt oft über Altklug heit bei Kindern, über Frühreife 
aufbra gend. f as iſt ſchlimmer, wie wenn der junge Moſt 
Fall einde überſchäumen würde, denn beſſer meiſt in ſolchem 
aber in „Plus“, als ein „Minus“. Gerade das Allerſchönſte 
Na q jenes ſonnige, wohlthuende Licht, welches Segen ſpendet, 
lläßt en, Früchte reift, wohin es feinen Strahl erglänzen 
Stra 288 die iſt an kein Alter gebunden, die Wärme, welche die 
der Fr 11 ausſendet, ſie lebt im Menſchenherzen, ſpeziell in dem 
weniger = und deshalb altert auch das echte Weib im Ganzen 
mehr als der Mann, weil ſie mehr aus dem Herzen, wie er 
Menſ u dem Geiſte ſchöpft! So hohe Siege aber auch der 
und d Ngeift verfechten kann — die reinſten, reichſten, mächtigſten 
1 och wohl die des Herzens! 
aussehn ſagt, daß ein Mann ſo alt iſt, als er erſcheint und 
„ die Frau aber ſo alt, als ſie in den Augen Deſſen oder 
die Ri ah die fie lieben! Damit allein ift genug gejagt, denn 
dem alle gkeit dieſes Ausſpruches zugeben, läßt uns zugleich zu 
u rſchönſten Wahr⸗ und Beweisſpruche gelangen: 
1 „Nein, nein, die Liebe altert nicht — 
* 1 Iſt und bleibt Sonnenſchein!“ 
1 u nur das Herz einer treuen, zärtlichen Gattin, Mutter, 
heil! chweſter, ob es etwas vom Altern weiß? Im Gegen⸗ 
e 
i 


. 


echte Liebe wä i 
Br ächſt noch mit dem Alter, aber vom Altern 
fe nichts! Selbſtloſer, inniger, intenfiver noch konzentrirt 
Alter beieleicht, doch die Jahre, die der „grobe Geſelle“, das 
dem hy ringt, ſind ihr keine Schreck⸗Geſpenſter, ſondern bewahren 
k Underelkihe e Bon nicht ae Menſchen jene 
i ugendfriſche, welche ſogar der Jugend ſelbſt nicht 
immer in vollem Maße Be. 5 ſog Jugend ſelbſt nich 
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Me it, 
 Rofengeit eine o kurze, 
1 aues auf Glück im 
Altern bietet, und auch deshalb, weil das Alter — nicht das 
wenn wi eine Thatſache iſt, 
Mann am Leben bleiben, deshalb iſt es beſſer, den höflichen 
a verwan wie Goethe jagt — nicht in einen „groben Geſellen“ 


lieb erwandeln, e recht mag, ſondern lieber ſein Lob⸗ 
n nnd laut mitzurufen: „Ein Hoch dem Alter!“ 


Klara Reichner. 


In Nacht und Nebel. 
Eine heitere Soldatengeſchichte. 
Von Herman Ferſchke. 


1 
| 
| 


2 (Nachdruck verboten.) 
Die große Artillerie -Schießübung im Jahre 1854 war be⸗ 
endigt, die in und um St. verſammelten Batterien und Feſtungs⸗ 
kompagnien des Artillerie-Regiments waren in ihre Garniſonen 
abmarſchirt und nur die in St. ſtehenden waren daſelbſt zurück⸗ 
geblieben. Dieſe Schießübung war, beiläufig geſagt, 
welche unter der General-Inſpektion des General-Lieutenants 
von Hahn ſtattfand, nachdem der langjährige General-Inſpekteur 
der Artillerie, Prinz Adalbert von Preußen, zum Admiral der 

Flotte ernannt worden war. 

Nach der glücklichen Beendigung dieſes zwar angeſtrengten, 
aber doch intereſſanten Sommerdienſtes glaubte nun Jedermann, 


Weiſe Platz greifen würde. Zwar tobte im Orient ein blutiger 
Krieg und die Fundamente des alten Rußland fingen an zu wanken, 
aber die Hoffnung, daß auch Preußen zu den Waffen greifen 


| daß der alte Garniſons⸗ und Friedensdienſt wieder in gewohnter 


und ſich für die eine oder die andere Partei entſcheiden würde, 


war längſt aufgegeben. 
| Da — eines Tages ſchlug wie ein Blitz die Ordre ein, daß dis 
geſammte Artillerie und Kavallerie ſich ſofort auf Kriegsfuß zu 
| jeßen habe. Dieſe Ordre wurde namentlich von allen jüngeren 
Berufsſoldaten mit Jubel aufgenommen, denn wie ein junger 
Geſell immer wanderluſtig iſt, ſo iſt ein junger Soldar jederzeit 
kriegsluſtig. Der Krieg iſt ja ſein Handwerk, — und ſo lange 
man ihn nicht geſehen, wünſcht man ihn. 
verdenken? Und wer hätte es ihm gerade in jener Zeit verdacht, 
wo noch in aller Herzen die Erinnerung der Mobilmachung von 
1850/51 lebte, die ſobald endete! Nun ging ein neuer Hoffnungs⸗ 
ſtern auf! Mit fieberhafter Thätigkeit, wie man ſie in ſpätern 
Jahren noch in weit ernſterer Weiſe kennen gelernt hat, ging 
es an die Komplettirung der Batterien, und das war in dama⸗ 
liger Zeit wahrlich keine Kleinigkeit. Noch immer nämlich war 
das alte Material von 1816 im Gebrauch, während das joge- 
nannte neue Marerial von 1842 nach der Mobilmachung wieder 
in die Wagenſchuppen eingeſtellt worden war. Alles das wurde 
nun wieder herausgeholt und in Dienſt geſtellt. Außerdem be⸗ 
ſtand damals, wie heute noch, eine Friedensbatterie aus nur vier 
Geſchützen, während eine Kriegsbatterie acht Geſchütze, vier Vor⸗ 
raths⸗, acht Granat⸗ reſp. Reſervewagen hatte, welche bei den 
ſechspfündigen Batterien mit je ſechs, bei den zwölfpfündigen mit 
je acht Pferden geſpannt waren. f 
Da gab es aljo Arbeit zur Genüge und es war eine Luft 
zu ſehen, wie vom Höchſten bis zum Geringſten ſich jeder be⸗ 
mühte, die Stelle auszufüllen, an die er hingeſtellt war. War 
dann das mühſame Tagewerk vollbracht, dann ging es des Abends 


ſammen und manche Flaſche und gar manche Rieſenbowle wurde 
in der Hoffnung auf einen friſch⸗ fröhlichen, ſiegreichen Krieg 
geleert. Ebenſo enthuſiasmirt waren die jungen Offizier⸗Aspi⸗ 
ranten und wenn ſie auch nicht in Wein ſchwelgten, ſo ſaßen ſie 
doch des Abends beim ſchäumenden Bier beiſammmen, ſangen 
Kriegslieder und träumten von Ruhm und Avancement ohne vor⸗ 


heriges Examen, gegen welches gar mancher ein ſehr berechtigtes 


Grauen haben mochte. 
Da es damals in St. noch keine Artillerie-Kaſerne gab und 


die dort in Garniſon ſtehenden Batterien in Privatquartieren 


und Ställen untergebracht waren, ſo erhielten dieſelben auch ſo⸗ 
fort nach ihrer Komplettirung Marſchordre und zwar zunächſt 
nach den kleineren Städten der Provinz. a 
Der geneigte Leſer folge mir nun gefälligſt nach dem Städt⸗ 
chen G., woſelbſt die erſte ſechspfündige Batterie in Kantonnement 
liegt. Es iſt Anfang Oktober und ſchon iſt man vier Wochen 
hier und wartet noch immer auf weitere Ordre, die aber 


ausbleibt. Es war daher vorauszuſehen, daß man den Winter 


über hier bleiben werde, an eine wirkliche Mobilmachung ſchien 
man nicht zu denken, da die Abkommandirungen zur Artillerie⸗ 
Schule nach Berlin in gewohnter Weiſe vor ſich gingen. Die 
Batterie richtete ſich daher in dem Städtchen nach und nach immer 


häuslicher ein und da die Bürgerſchaft über ihre neue Garniſon 


ſehr erfreut war, ſo kam ſie derſelben ſehr freundlich entgegen 
und es herrſchte auf beiden Seiten das beſte und ſchönſte Ein⸗ 
vernehmen. 

Der vortreffliche Batteriechef, 
zwar keinem im Dienſt etwas und exerzirte ſeine ſoeben neufor⸗ 
mirte Truppe mit allem Eifer und aller Strenge, außer Dienſt 
jedoch war er ein wohlwollender Vorgeſetzter und ein väterlicher 
Freund ſeiner Offiziere und jungen Aspiranten. Letztere zog er 
namentlich gern an ſich heran und freute ſich, wenn ſie den 
dienſtlichen Zwang ablegten und ſich in der Geſellſchaft frei und 
ungezwungen bewegten. Hauptmann Troſt war einer von den 
ſeltenen Männern, die nicht vergeſſen haben, daß auch ſie einmal 
jung geweſen ſind und deshalb überſah er auch, ſofern man ſich 
im Dienſt nichts zu ſchulden kommen ließ, gern einmal einen dummen 
Streich, der außer Dienſt gemacht wurde. Es war daher kein 
Wunder, daß ſich um dieſen hochgeachteten und beliebten Mann 
ſehr bald ein gemüthlicher Kreis bildete, an welchem auch einige 
Einwohner der Stadt theilnahmen und zu welchem ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Offiziere, der Arzt, der Fähnrich und die Avantageure 
der Batterie gehörten. Das Hauptquartier deſſelben befand ſich 
in „Reichmann's Hötel,“ in welchem der Hauptmann wohnte 
und wo man auch einen gemeinſchaftlichen Mittagstiſch eingerichtet 
hatte. Hier ſaß man denn auch, da der kleine Ort andere Ge⸗ 
nüſſe und Zerſtreuungen nicht bot, jeden Abend in fröhlicher Un⸗ 
terhaltung beiſammen, wobei nicht nur die dienſtlichen und außer⸗ 
dienſtlichen Erlebniſſe des Tages und die etwa gemachten Erobe⸗ 
rungen auf dem letzten Balle lebhaft beſprochen wurden, ſondern 
auch allerlei andere Kurzweil getrieben wurde. Zu den täglichen 
Beſuchern dieſes Abendzirkels gehörte unter andern auch der Poſt⸗ 
halter des Ortes, Herr Lorenz, ein kleines Männchen mit glatt⸗ 
raſirtem Geſicht und einem ſehr feinen, dünnen Stimmchen, 
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deſſen ewige Aufregung und wieſelartige Beweglichkeit allen andern 
ausnehmenden Spaß machte. h 

Die Poſthalterei des Herrn Lorenz lag nämlich dem Gaſt⸗ 
hof gerade gegenüber und da das Städtchen an der großen Straße 


die erſte, 


Wer möchte ihm das 


noch gar lebhaft zu. Die Offiziere kamen in ihrem Caſino zu⸗ 


| 
Hauptmann Troſt, ſchenkte 


nach dem Oſten der Monarchie lag, wohin damals noch keine 
Eiſenbahn führte, ſo war der Poſtverkehr, namentlich zur Ferien⸗ 
oder Weihnachtszeit, häufig ein ſehr frequenter und es kam vor, 
daß mitunter acht bis zehn Beiwagen geſtellt werden mußten. 
Herr Lorenz war daher in permanenter Aufregung, ſah im 
Zimmer nur mit einem Auge, während das andere ſcheinbar 

ſtets nach drüben hinſchielte, auch ſchien er nur mit einem Ohr 
auf die oft ſehr heiteren Geſchichten der Geſellſchaft zu hören, 
während er mit dem anderen ſtets nach etwaigen Poſtſignalen 
hinaus horchte. Kam dann die Poſt und aviſirte mit ihrem 
„tarata, tarata“ eine Anzahl Beiwagen, ſo ſprang der Poſthalter 
mitten in der Unterhaltung entſetzt auf und ſauſte zur Thüre 
hinaus, indem er ſchrie: 

„Herr Gott, ſechs Beiwagen!“ 

Und ſo oft dies Stück ſpielte, ſo oft amüſirten ſich die An⸗ 
weſenden königlich darüber und lachten hinter dem geängſtigten 
Männchen drein, das dann nach einiger Zeit ganz echauffirt 
wieder kam und die Unterhaltung gewöhnlich da wieder aufnahm, 
wo es ſie unterbrochen hatte. 
| Es war, wie ſchon gejagt, Anfang Oktober, die Abende waren 
länger und kühler geworden und der gewöhnliche Kreis der Be— 
ſucher von Reichmann's Hötel ſaß ſchon längere Zeit bei einem 
Glas Grogk gemüthlich plaudernd beiſammen. Auch das kleine 
Poſthalterchen hatte ſich, nachdem er die Abendpoſt expedirt, 
| wieder eingefunden und gab ſich behaglicher Ruhe hin, da jein 
! 
| 
| 
| 


Tagewerk nunmehr beendigt war. Eben hatte er ſich in ein län: 
geres Geſpräch mit dem Hauptmann verwickelt, in welchem er ſich 

des Längeren und Breiteren über ſeine Landwirthſchaft ausließ, 
als man draußen einen ſchweren Wagen raſſeln hörte und das 
Extrapoſtſignal zu uns herüberſchmetterte. 

„Herr Gott, eine Extrapoſt!“ ſchrie das Männchen, indem 

es mitten im Satze abbrach, nach ſeiner Mütze griff und zur 

Thüre hinausſchoß. 

| Alles lachte; da aber der Hauptmann heute ſeine allerbeſte 
Laune hatte und eine Schnurre nach der anderen erzählte, ſo 
kümmerte ſich Niemand weiter um die Extrapoſt, die inzwiſchen 
an der Poſt vorgefahren war. Bald jedoch wurde es auf dem 
Hausflur lebendig, Thüren wurden auf- und zugemacht, die 
Stimme des Wirthes, welcher hinaus geeilt war, ließ ſich ver⸗ 
nehmen und man hörte, wie eine fremde befehlende Stimme einige 
kurze Fragen hinwarf, die der Wirth, welcher ſonſt gerade kein 
Muſter von Höflichkeit war, ſehr devot beantwortete. Die gemüth⸗ 
liche Grogk⸗Geſellſchaft horchte hoch auf, aber fie ſollte nicht lange 
in Ungewißheit bleiben. Die Thüre that ſich auf und es traten 
zwei Offiziere ein, ein alter und ein jüngerer. Kaum aber hatte 
der Hauptmann den alten Offizier, welcher einen Mantel um hatte, 
erkannt, als er wie ein Blitz in die Höhe ſprang, auf denſelben 
zueilte und dienſtlich meldete: 

„Hauptmann Troſt, — Batteriechef der erſten ſechspfün⸗ 
digen Batterie — ten Artillerie-Regiments, Kantonnements⸗ 
älteſter!“ 

Die Anderen ſtanden wie Statuen, obwohl die jungen Leute 
keine Ahnung zu haben ſchienen, wen ſie vor ſich hatten. 

„Das freut mich ja ungemein, daß ich hier Kameraden finde,“ 
ſagte der alte Offizier, deſſen militäriſcher Grad nicht zu erkennen 
war, zumal er auch keine Generalſtreifen an den Beinkleidern 
trug, „Ihr liegt wohl hier in Kantonnement?“ 

„Zu Befehlen, Excellenz!“ erwiderte der Hauptmann. „Die 
Batterie liegt ſeit vier Wochen hier und wartet auf weitere 
Marſchordre.“ 
| „So — jo," lachte der fremde Offizier, „auf weitere Marſch⸗ 

ordre wartet Ihr. Na, laßt Euch nur die Zeit nicht dabei lang 

werden .... Aber, bitte, meine Herren, laſſen Sie ſich nicht 
ſtören, ich bleibe hier über Nacht habe eine weite Tour 
gemacht .... leben Sie wohl.“ Damit wandte er ſich wieder 
der Thüre zu. 
fi „Befehlen Excellenz, morgen die Batterie zu ſehen?“ fragte 
der Hauptmann, der nichts lieber that, als ſeine herrliche Kriegs⸗ 
batterie in Parade vorzuführen, da er gewiß war, nur Lob und 
Ehre damit einzuernten. 

Die Excellenz that aber, als hätte ſie die Frage nicht ge⸗ 
hört, ſondern ſprach leiſe mit ihrem Adjutanten, weshalb der 
Hauptmann glaubte, ſeine Frage wiederholen zu müſſen. 

„Befehlen Excellenz, morgen die Batterie zu ſehen?“ 

„Na denn, mein Sohn,“ näſelte Excellenz und lächelte dabei 
ungemein freundlich, „wenn Sie es denn durchaus haben wollen, 
dann will ich Ihnen den Gefallen thun, .... aber morgen 
früh um fünfe, . .. ſpäter habe ich keine Zeit.... Wünſche 
wohl zu ſchlafen!“ 

Damit job. fich Excellenz zur Thür hinaus, gefolgt von dem 
lächelnden Adjutanten und gleich darauf hörte man beide die 
Treppe hinauf ſteigen. 

Es iſt ganz abſolut unmöglich, die langen Geſichter zu be⸗ 
ſchreiben, welche die der Batterie angehörigen Anweſenden machten, 
als ſie dieſen Befehl vernahmen, die Feder aber verweigert geradezu 
den Dienſt, die ellenlangen Flüche wiederzugeben, welche dem 
„Zaun der Zähne“ des Batterie-Vaters entfuhren. So rapide 
und ſchnöde iſt wohl noch ſelten eine gemüthliche Abendunterhal⸗ 
tung unterbrochen worden und namentlich die jüngeren Herren, 
welche die angeſchwollene Zornesader auf ihres Hauptmanns 
Stirne ſehr genau kannten, waren ganz verblüfft und wußten 
noch immer nicht, was dies alles zu bedeuten hatte. Einer der⸗ 
ſelben, der Bombardier Förſter, ſonſt wegen ſeiner Schneidigkeit 
im Dienſt und ſeines allezeit guten Humors ein Liebling des 
Hauptmanns, erlaubte ſich die ſchüchterne Frage, wer denn eigent⸗ 
lich der hohe fremde Offizier ſei? 

„Und Sie junger Menſch fragen noch?!“ donnerte ihn der 
Hauptmann an. „So was bekommt nur Einer fertig — Seine 
Excellenz der General der Kavallerie, Freiherr von Wrangel!“ 

Was nun folgte, war das völlige Gegentheil von alledem, 
was man in der Welt „gemüthlich“ zu nennen pflegt. 

Der Hauptmann ſteckte ſeine Dienſtmiene auf und wurde 
Batteriechef, die Offiziere erhielten kurze Befehle und die jungen 
Leute ſchickten ſich an, das Lokal zu verlaſſen. 
| „Wer hat du jour von den Bombardieren?“ fragte der 

Hauptmann. 
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„Ih ſelbſt, Herr Hauptmann,“ erwiderte Bombarbier Förfter 


in dienſtlicher Haltung. | S 


„Sofort zum Feldwebel, Bombardier Förſter“, befahl der 
Hauptmann. „Die Avancirten ſollen Kr ſich drüben im | 
Wachlokal einfinden und meine weiteren Befehle erwarten. Die | 
Herren Offiziere erſuche ich, zugegen zu fein. Himmeldonnerwetter, 
ich verfluchtes Rhinozeros!“ Damit ging er ab und alle übrigen | 
Anweſenden ftoben auseinander, um den jo unerwartet über fie | 
gekommenen Dienft anzutreten. | 

Als der vorher durch das Extrapoſtſignal aufgeſcheuchte kleine 
Poſthalter wieder zurückkehrte, fand derſelbe einen gänzlich ver⸗ 
waisten Stammtiſch vor und, wo noch kurz vorher eine fidele 
und nichtsahnende Geſellſchaft geſeſſen hatte, legten halbgeleerte 
Gläſer, liegengebliebene Cigarrenſtummel und umgeworfene Stühle 
Zeugniß für die Vergänglichkeit alles Irdiſchen ab. 

Darauf ſchlich auch das Poſtmännchen, düſterer Ahnung voll, 
daß etwas Außerordentliches paſſirt ſei, ſtill davon und murmelte: 
„das habe ich mir gleich gedacht.“ 

„Der General von Wrangel will morgen früh um fünf Uhr 
die Batterie inſpizieren!“ 

Wie ein Blitz fuhr dieſe Nachricht unter die Avancirten und 
Mannſchaften, denn namentlich die älteren Leute wußten, was 
dies zu bedeuten hatte, da es noch gar nicht ſo lange her war, 
daß derſelbe kommandirender General des Armeekorps geweſen 
war. So ſchnell und unerwartet war einem Truppentheil wohl 
noch niemals eine Beſichtigung über den Hals gekommen und 
jeder, der früher Soldat geweſen iſt, wird ſich von den Schwierig⸗ 
keiten eine Vorſtellung machen können, welche in dieſer Nacht be⸗ 
ſiegt werden ſollten und mußten. In einer Kaſerne, wo alles 
beiſammen iſt, wäre davon keine Rede geweſen, hier aber, wo 
Mannſchaften und Pferde in mehr oder weniger zerſtreuten und 
engen Bürgerquartieren lagen, fehlte es an jeder Ueberſicht und 
die Geſchützführer liefen wie die gehetzten Hirſche von einem Ge: 
höft zum andern, um ihre Leute zu überwachen, Da alles bei 
Licht geſchehen mußte, ſo mußten zunächſt Laternen herbeigeſchafft 
werden; auf der Montirungskammer wurden die Paradeuniformen 
halb im Finſtern ausgegeben und die Hausthüren im ganzen 
Orte ſtanden keine Minute ſtill, ſo daß auch die Einwohner keinen 
Schlaf finden konnten. In allen Ställen und auf den Höfen 
wurde beim fahlen Scheine halbblinder Laternen in Nacht und 
Nebel geputzt und „der Ritter mit dem Pferdefuß“ muß dabei 
ſeine helle Freude gehabt haben, denn ſo viel, wie in dieſer Nacht, 
iſt wohl ſelten zuſammengeflucht worden. 

„Noch harrte im heimlichen Dämmerlicht die Welt dem 
Morgen entgegen, noch erwachte die Erde vom Schlummer nicht,“ — 
da raſſelte die Batterie über das holprige Pflaſter der Stadt und 
nahm in zwei Staffeln Aufſtellung auf einem Platze vor der 
Stadt, welche unmittelbar an der Chauſſee lag, welche Se. Excellenz 
paſſiren mußte. Niemand aber war in Paradeſtimmung, denn 
Keiner hatte etwas im Magen, Jedem aber waren Kopf und 
Augen ſchwer, jo daß die Mannſchaften eher wie eine Leichen— 
bittergeſellſchaft ausſahen, als wie eine friſche und thatkräftige 
Feldtruppe. 

Anfang Oktober geht die Sonne erſt um 6 Uhr auf; es 
war daher noch ziemlich finſter und dieſe Finſterniß wurde noch 
geſteigert durch einen dicken Nebel, der aus den nahen Wiejen | 
aufſtieg und ſich über die Erde wie eine undurchdringliche Wolken⸗ 
ſchicht lagerte. Durch dieſe Wolkenſchicht erblickte man von 
weitem nur ganz ungewiſſe Umriſſe von der aufgeſtellten Batterie 
und die hin⸗ und herreitenden Zugführer glichen fabelhaften Luft: 
geſpenſtern. Der Hauptmann hatte an einer Rampe, welche von 
der Chauſſee nach dem Platz führte, Aufſtellung genommen, uns | 
weit von dieſem befand ſich der du-jour-habende Bombardier 
Förſter, dazu beſtimmt, Se. Excellenz beim Ausſteigen behilflich 
zu ſein. Beide fröſtelten, und die ſtillen, ingrimmigen Flüche, 
die der gute Batteriechef leiſe in ſich hineinknurrte, erſetzten weder 
das Morgengebet, noch den Morgenkaffee. 

„Haben Sie denn keinen Schnaps?“ fragte der Hauptmann 
nn Ban und wiſchte fich den nebelnaſſen, langen Schnurr⸗ 
art ab. 

„Nein, Herr Hauptmann,“ erwiderte der alſo Gefragte, „ich 
trinke keinen Schnaps.“ 

„Was, Herr!“ rief der enttäuſchte Chef, „Sie trinken keinen 
Schnaps, — ſaufen Sie etwa bei ſolchem Wetter Selterwaſſer?“ 

„Nein, Herr Hauptmann,“ lächelte der verſchmitzte Bombar⸗ 
dier, „ich trinke dann und wann, wenn durchaus die Nothwendig⸗ 
keit vorliegt und ich einen habe, einen kleinen Cognac, zur Noth 
einen Allaſch, mitunter, in Ausnahmefällen, auch mal einen Be 
nediktiner —“ 


lich, „ich bleibe ſitzen.“ 


— ich glaube, fie ſteh'n ſtille, .. 
nicht viel zu ſehen und ich bedaure, nicht näher 'ran kommen zu 


Poſtillon! 


wieder zuſammen fand, gab es ſelbſtverſtändlich ein großartiges | 


phyſiſche Gleichgewicht wieder zu erlangen. 


Strafe ſein muß, zu dieſer Bowle verurtheilt .. 


„Hören Sie auf, Herr,“ rief der Hauptmann, „Sie ſind im 
tande, Einen zum Tantalus zu machen. ... Doch da kommt 
er wahrſcheinlich, hören Sie mal hin.“ 

In der That rollte von der Stadt her ein Wagen heran, 
das Extrapoſtſignal ertönte, — der große Augenblick war ge⸗ 
kommen, welcher der zähneklappernden Parademannſchaft Erlöſung 
bringen ſollte. 

„Stillgeſtanden!“ donnerte die Kommandoſtimme des Haupt⸗ 
manns zur Batterie herüber, — ob der Befehl befolgt wurde, 
war freilich in Nacht und Nebel nicht zu erkennen; doch das war 
ſelbſtverſtändlich. Es trat in dem Nebelmeer Todtenſtille ein und 
wer es nicht wußte, ahnte kaum, daß dort unten eine Königlich 
Preußiſche Batterie in Paradeſtellung ſtand. 

Einen Augenblick darauf war auch der Wagen Sr. Excellenz 
zur Stelle, der Poſtillon hielt an und der Bombardier Förfter ; 
ſprang eilig herzu, um den Schlag aufzumachen. 

„Laß man fein, mein Sohn,“ ſagte der General ſehr freund⸗ 
Der Bombardier trat einige Schritte 
zurück und Hauptmann Troſt machte ſeine Meldung und erwartete 
das Weitere. 

„Schön, ſchön, lieber Hauptmann,“ ſagte der General 
lächelnd, „war mir ſehr angenehm, Ihre werthe Bekanntſchaft 


zu erneuern, — glaube, habe ſchon früher in St. die Ehre 
gehabt. 


Bedaure nur, daß Sie ſich ſoviel Umſtände gemacht 
haben, . .. wäre wirklich nicht nöthig geweſen, ... 's iſt doch 
eine ſchöne Sache, jo 'ne Kriegsbatterie zu kommandiren, . 

ſcheint ja alles ganz propper zu ſein, — laſſen Sie man rühren, 
. 5s iſt freilich bei dem Nebel 


können, . .. habe aber wirklich keine Zeit, muß den Anſchluß 
an den erſten Zug nach Berlin erreichen. Laſſen Sie man ein⸗ 
rücken, ... werden wohl noch alle nüchtern fein. Vorwärts, 
Adieu, lieber Hauptmann, grüßen Sie die Herren 
Offiziere von mich.“ f 

Der Hauptmann legte die Hand an den Helm und Bom⸗ 
bardier Förſter bemerkte, wie die bekannte Ader auf ſeiner Stirn 
mächtig anſchwoll; der Poſtillon ſchnalzte mit der Zunge und der 
Wagen mit dem General fuhr davon. Bombardier Förſter, 
welcher noch immer unweit des Wagenſchlages ſtand und Sr. 
Excellenz neugierig anblickte, konnte nur noch hören, wie der 
General zu ſeinem Adjutanten heiter lachend ſagte: „Ich wette, 
der fragt mir auch nicht wieder!“ 

Hauptmann Troſt hatte ſich ingrimmig zur Batterie zurück— 
begeben, ſtillſchweigend ſeine ſchwarze Gamba beſtiegen und rief 
dem Premierlieutenant Gerhard zu: 

„Laſſen Sie die Batterie einrücken, Herr Lieutenant Gerhard. 
Um eilf Uhr iſt wie gewöhnlich Appell; ſonſt hat die Batterie 
heute Ruhe.“ 1 

Darauf gab er der Gamba die Sporen und ſauſte davon, 
daß Kies und Funken ſtoben. Im Städtchen aber lag noch 
immer alles im tiefſten Schlaf, als die Batterie durch die holprigen 
Straßen raſſelte, um auf den am andern Ende der Stadt gelegenen 
Parkirplatz zurückzukehren. g 


Und als die Bürger ihr Tagewerk, 


begannen, fingen die Mannſchaften der Batterie, Offiziere, Avan⸗ | 


eirte und Kanoniere an, von den Strapatzen dieſer Nacht: und 


Nebelparade auszuruhen. 


Als ſich Mittags die Tiſchgeſellſchaft in Reichmann's Hötel 

Raiſonnement über die vergebliche Mühe, die man ſich auf Koſten 
der Nachtruhe gemacht hatte, ſowie über dieſe eigenartige Be⸗ 
ſichtigung bei Nacht und Nebel. Namentlich aber war der Haupt⸗ 

mann ganz außer ſich und nannte ſich, — ein Lieblingsausdruck 
von ihm, — ein Rhinozeros über das andere, daß er durch ſeine 
wiederholten, aufdringlichen Fragen die nächſte Veranlaſſung zu 
dieſer eigenartigen „nächtlichen Heerſchau“ gegeben hatte. Ein 
Freudenſchein leuchtete jedoch über die etwas übernächtigen Geſichter | 
der Tiſchgeſellſchaft und ein allgemeines „Ah“ der Ueberraſchung 


entfuhr allen Lippen, als Herr Reichmann, der Wirth, mit Hülfe — 


des Hausknechts eine rieſige Ananas-Bowle hereinſchleppte und 
handgerecht neben der Tafel plazirte. j 
„Herrschaften,“ ſagte der gute Hauptmann, „ich habe mich 
furchtbar geärgert und Ihr jedenfalls nicht minder; es iſt uns 
daher eine gemeinſchaftliche Kur nothwendig, um das moraliſch⸗ 
Ich bin bei der Ge⸗ 
ſchichte der ſchuldige Theil, denn meine verfl. .... Fragen 
haben uns dieſen Nachtſegen eingerührt, ... ich habe mich, da 
wunderbar iſt 
Bacchus Gabe, darum eingeſchenkt! Ich Rhinozeros hätte wiſſen 
können, daß, wer viel fragt, viel Antworten bekommt ... Eins 


| Friedrich, die Hüte wären nicht gut geſtutzt. Da lächelte aut 
und ſagte: 


„Ja, daſſelbe hat Sr. Excellenz auch gejagt," erlaubte MUT 
ſchüchtern Bombardier Förſter zu bemerken, indem er den Ha 
mann lächelnd anſah. 

„Was hat er geſagt?“ fragte der Hauptmann lachend. 

„Der fragt mir auch nicht wieder!“ citirte der humoriſtiſche 
0 indem er die Stimme des Generals täuſchend nach 
ahmte. 

„Na ja,“ lachte der Hauptmann, „das kann ich mir denken. 
Solche Scherze liebt die Excellenz über die Maßen und die lieben 
Berliner denken, der alte gute Papa Wrangel kann nur den 
Damen Kußhändchen zuwerfen und ſich die zudringlichen Jungens 
abwehren, — den ſollten fie nur mal im Dienſt kennen lernen. 
Doch nun zu den Waffen! Sie, Bombardier Förſter, der Sie 
außer Cognac, Allaſch und ausnahmsweiſe Benediktiner keinen 
Schnaps trinken, übernehmen das Einſchenkeamt und nun laßt 
uns luſtig ſein bis in Nacht und Nebel hinein!“ 


» 
4 


Mannigfaltiges. 
(Eine zeitgemäße Erinnerung an den „Alten 
Fritz“) bringt der „Bär“ in Folgendem: König Friedrich I 
liebte es, wenn er mit Jemand ſprach, eine offene, freie Antwol! 
zu erhalten. Als er den General Katzler das Gendarmerie⸗Ne 
giment verlieh, ſagte er zu ihm: „Mein lieber Katzler! Ku 
gebe ihm das Regiment, weil ich Jemanden dabei haben mil 
der nicht jo galant iſt, wie die anderen Offiziere.“ — „Wenn 
das iſt“, erwiederte Katzler, „ſo haben Eure Majeſtät ſehr glück 
lich gewählt: denn Gott weiß es, daß ich jo wenig galant bi 
daß ich erſt einen Tanzmeiſter annehmen mußte, ehe ich mich in 
Berlin zeigen durfte.“ — Nachdem der General das Regimen 
einige Zeit geführt hatte, fragte ihn der König einmal: „Null 
Katzler! Wie iſt Er mit ſeinen Offizieren zufrieden?“ — „Re ß 
gut, Euer Majeſtät!“ antwortete Katzler. „Aber Herr, es ſind 
ja faſt lauter Petitsmaitres!“ warf Friedrich ein. „Des Nach „ 
mittags vielleicht, Euer Majeſtät“, verſetzte der General, „bein 
Exerziren und auf der Parade find es tüchtige Offiziere: DT 
übrige geht uns beide nichts an! Sie thun, was ich befehl“ 
und werden, wenn es einmal Zeit ſein wird, gewiß dahin reiten, 
wohin ich fie führe; mehr können Sie und ich nicht verlangen 
Die grade und männliche Antwort gefiel dem König zwar; N 
war ihm aber fo ungewohnt, daß er ſich darauf kurz umwandte, 
indem er ſagte: „Nun, morgen werde ich ſehen, was fie können, 
Morgen um 10 Uhr ſoll das Regiment auf dem Exerzirplabe 
vor mir exerziren!“ — Am anderen Tage in aller Frühe vel“ 
ſammelte der General das Oſſizierkorps ſeines Regiments um 10 13 
und hielt folgende Anrede: „Meine Herren! Geſtern Abend 
hat mir der König geſagt, die Offiziere meines Regiments je j 
ſämmtliche Petitmaitres. Ich habe ihm geantwortet: Im Dient 
thun ſie ihre Schuldigkeit und werden ſie ſtets thun: das übrige 
ginge uns beide nichts an. Ich hoffe, Sie werden heute zeigen 
daß ich die Wahrheit geſagt habe. Sagen Sie auch Ihren Leuten, 
daß fie, wenn heute der König dem Exerziren beiwohnt, ſchleche 
dings nicht thun ſollen, wie wenn der König zugegen wäre. i 
ſollen nur auf mich und mein Commando hören!" Der Kön 
erſchien früher auf dem Platze, als das Regiment eintraf, un 
ſuchte es dadurch in Verlegenheit zu bringen, daß er anfing, übel 
das lange Ausbleiben zu ſchelten, wobei ihm die Worte untel, 
liefen: „Die Herren haben gewiß noch nicht ausgeſchlafen 
Ruhig legte hierauf der General dem Pferde die Zügel auf D ie 
Hals, zog mit der einen Hand die Uhr, mit der anderen, ir 
Schreibtafel hervor und ſagte: „Sehen Euer Majeſtät! Hier ſteh 
die geſtern gegebene Ordre, und fo viel iſt's an der Zeit: wir hät . 
alſo gut noch 10 Minuten ſchlafen können.“ — Der König mach 
ein verdrießlich freundliches Geſicht und befahl, das Negune. 
ſolle in Zügen abmarſchiren, dicht vor ihm Eskadrons formit® x 
um es in MT 
ordnung zu bringen. Nach beendigtem Exerzieren ſagte Friedrich, 
mein lieber Katzlet! 


— Der König verſchluckte die Pille und bezeugte ihm nochmal 
ſeine Zufriedenheit. Um aber doch etwas zu tadeln, mein 


Geben mir Majeſtät nur einen Probehut! Ein 
iſt leichter zuzuſtutzen als ein Kopf! — 


aber ſteht nun feſt: Den frage ich nichts wieder!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Tborn 
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Birkenbalfamfeife 


von Bergmann K Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
mediziniſche Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit⸗ 
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weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, Wild⸗ und Rennthierleder; 


in Ziegen-, Kalb:, Wild: und Rennthierleder. ag 
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auch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell. 
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werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, auf Bahnhof Kornatowo. 


Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 

Zähne plombirt u. ſ. w. bei a A. V. Boltenstern. 
K. Smieszek, Dentiſt, 

Neuſtädt. Markt neben der Apotheke. 
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